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Rmklm schließt RlchtamWoakt mit Moskau a»
/lnMbliek a>8 «kücksnöeekung gegenüber LoivfetruLIunä" / Linmigekung in 6sn kernoZi-Lonstikt?

Nanking . 2». August. Bon oer japa¬
nischen Nachrichtenagentur Domei wurde die
Meldung verbreitet, wonach ein Nicht¬
angriffsabkommen  zwischen der Nan¬
king-Negierung und der Regierung der
Sowjetunion abgeschlossen worden sei. und
das englische Neuterbüro bringt aus Tokio
ebenfalls eine diesbezügliche Meldung. Die
Nanking-Negierung bestätigt jetzt diese Ge¬
rüchte und gibt bekannt, daß sie am 21. Aug.
mit Sowjetrußland einen Nichtangriffspakt
abgeschlossen hat.

Das Abkommen besteht aus vier Arti-
kein.  Der erste Artikel enthält die Ableh¬
nung des Krieges als Mittel zur Lösung
internationaler Streitigkeiten. Der Krieg
sei kein Instrument der gegenseitigen natio¬
nalen Politik und es dürfe keinen gegenseiti¬
gen Angriff geben. Im Artikel2 sagen die
beiden Partner zu. einen eingreifenden
Dritten  weder zu unterstützen noch Ver
träge mit einem Dritten einzugehen oder sich
auf Handlungen einzulassen, die zum Nach¬
teil eines Vertragspartners seien. Laut
Artikel3 bleiben die Rechte und Verpflich¬
tungen aus früheren Verträgen, an denen
beide Partner beteiligt sind, unberührt. Der
vierte Artikel sicht eine Vertragsdauer
von sünf Iahren  vor , fortlaufend um
je zwei Jahre, falls keine sechsmonatige
Kündigung erfolgt.

Zn diesem Abkommen erklären zuständige
Kreise in Nanking, die Nachricht des Ab¬
schlusses bedeute für niemanden eine lieber-
raschung. Man habe bereits seit einem Jahr
auf chinesische Initiative über diesen Pakt
verhandelt und China habe sich durch die
gegenwärtigen Ereignisse  veran¬
laßt gesehen, die Verhandlungen zu Ende zu
führen. Der Sinn der Abmachungen sei, so
behauptet man hier, eine Rückendeckung
Chinas gegenüber Sowjetrußland. China
könne es sich nicht leisten, während des Kon¬
fliktes mit Japan einen Nachbarn zu haben,
dessen Haltung unsicher sei. Der Pakt be¬
deute nicht ein Bündnis  Chinas mit
Sowjetrußland. China sei sich bewußt, daß
es nur aus eigener Kraft gegen Japan
kämpfen könne. Es wolle, erklärt man wei¬
ter. auch nicht mit dem Bolschewismus pak¬
tieren. aber es sei daran interessiert, daß
der Bolschewismus in China nicht dazu
übergehe, auch noch die Negierung zu be¬
kämpfen. Nachrichten über Freilassung
von Kom m» n i sten f ü hrern in
China  seien ein Eingeständnis an die
Opposition, deren weitergchcnde Anträge
jedoch nach wie vor von der Negierung ab¬
gelehnt würden.

Wie der Sprecher des Außenamts in Nan¬
king erklärt, sei China bereit, ein ähnliches
Abkommen mit Japan  zwecks Erhaltung
des Friedens im Fernen Osten abuischlicßen.
Von diesem Gesichtspunkt aus verspreche sich
Nanking, daß das Abkommen der Sowjet¬
union einen „Wendepunkt zwecks allgemei¬
ner Verbesserung der Lage im Fernen Osten"
bedeute.
Blücher in ständiger Verbindung
mit Nanking

Zum Abschluß des Nichtangriffspaktes
zwischen China und der Sowjetunion weiß
der rechtsstehende Pariser „Jour " noch zu
berichten, daß am vergangenen Mittwoch ein
aus Moskau kommender Kurier den Bebör-
den von Nanking eine Ablchrist des von oen
Vertretern Chinas und der Sowjeumion
Unterzeichneten provisorischen Abkommens
überbracht habe, lieber das Abkommen seien
keine Einzelheiten bekanntgegeben worden,
ans guter Quelle erfahre man aber, daß die
bereits begonnenen Waffenlieferun¬
gen verstärkt  werden sollen und daß
Marschall Blücher,  der sich gegenwärtig
in der Mongolei aushalte, durch eine direkte
Telephonleitung mit Nanking verbunden sei.
Das Abkommen beziehe sich angeblich nur
auf die Frage der Kriegsliefernngen. Immer¬
hin bestimme der Vertrag, daß, falls die
europäischen Großmächte gegen die Politik
der Nanking-Negierung Partei ergreifen soll-
ten, eine Einmischung der Sowjet-
Union  vorgesehen werden könne. Am 23.

August seien aus dem Flughafen von Kuan-
ghuamen zwölf große Bomber mit
sowjetrussischer Besatzung  einge-
trosfen. In jedem Flugzeug hätten sich neun
Mann befunden. Die Besatzung habe einen
Dienstvertrag auf sechs Monate für die chine¬
sische Armee unterzeichnet.

Die Politik der Sowjetregierung, schließt
der Bericht des „Jour ", ziele jetzt sehr deut¬
lich darauf ab. den Streit in die Länge zu
ziehen. Denn nur eine lange Dauer dieses
Krieges könne China retten und den Gegner
erschöpfen. Die Sowjets seien so sehr an
einem Siege Chinas interessiert,
da für den Fall von Meinungsverschieden¬
heiten zwischen den chinesischen Generalen die
Uebertragung des Oberbefehls
an Mar sch all Blücher vorgesehen
sei. In diesem Falle würde die sowjetrus¬
sische Unterstützung sich in ein offenes Bünd¬
nis verwandeln.
Scharfe Ablehnung Tokios

In Kreisen des japanischen Auswärtigen
Amtes kennzeichnet man den Nichtangriffs¬
pakt zwischen Nanking und Moskau als eineu
seit dem chinesisch-japanischen Zwischenfall
immer deutlicher werdenden Sieg kom¬
munistischer a n t i i a P a n i s che r
Elemente in der Nanking - Ne¬
gierung.  Man lehnt in Tokio schärfstens
die von Nanking gegebene Auslegung ab, wo¬

nach der Pakt das erste Nichtangrifssabkom-
men der Pazifik-Staaten darstelle und dar¬
über hinaus als Basis eines kollektiven Siche-
runassvstems in Ostasten gedacht sei.

Hochbetrkb Sn Wladiwostok
„Sundah Chronicle" über bolschewistische mili¬

tärische Maßnahmen in Fernost

London. 29. August. In größter Aufmach¬
ung bringt „Sunday Chronicle" einen Bericht
ihres Sonderkorrespondenten in Wladiwostok.
Danach zieht die Sowjetunion in ihrem
Hanpthafen im Fernen Osten, in Wladiwostok,
große Truppenmassen zusammen. Rund 1000
Flugzeuge schätzungsweise hätten bereits ihre
Basis in Wladiwostok, dazu kämen noch 1100
schnelle Tanks und wenigstens 200000 Mann"
voll ausgebildeter regulärer Truppen. Diese
Riesenstreitmacht stände unter dem Kom¬
mando des Marschalls Blücher. Während
Tausende japanischer Truppen westwärts nach
Schanghai rückten, marschierten diese sowjet-
russischen Verstärkungen ostwärts.

Auf beschleunigte Besetzte von Stalin hin
seien von Wcstsibirien Artillerie und Unter-
seeüootsteile von den dortigen militärischen
Werken, die unter Hochdruck arbeiteten, nach
Wladiwostok gebracht worden.

Die britische Note an Japan
Eagland wedsrt EnMmdmum, VeMaMng und Garantien

London.  29. August. Die englische Re¬
gierung hat am Sonntag im Zusammenhang
mit der Verwundung des britischen Botschaf¬
ters in China der japanischen Regierung be¬
kanntlich eine Protestnote überreichen kaffen.
In der Note heißt cs unter anderem: „Die
japanische Regierung wird die Verletzungen
kennen, die Sir Hughes Knatchbull-Hugcffen,
der Botschafter Seiner Majestät in China, in¬
folge der Beschießung aus japanischen Mili¬
tärflugzeugen erlitten hat, als er am 2«. Au¬
gust mit Mitgliedern seines Stabes von Nan¬
king nach Schanghai fuhr.

Die englische Regierung hat die Nachrichten
dieses bedauerlichen Ereignisses mit tiefem
Schmerz und großer Anteilnahme ausgenom¬
men. und sie mutz mit Rücksicht darauf nach-
drücklichst Protest erheben und das vollste Matz
Von Entschädigung fordern.

Obwohl Nichtkämpfer einschließlich der aus¬
ländischen Bewohner in dem betroffenen
Lande das unvermeidliche Risiko einer Ver¬
wundung ans sich nehmen müssen, die indirekt
aus dem normalen Verlauf der Feindselig¬
keiten herrühren, so ist es doch eine der älte¬
sten und bestbcwährten Regeln des inter¬
nationalen Gesetzes, daß direkte oder gewollte
Angriffe ans Nichtkämpfer gänzlich vermieden
werden, ob diese sich innerhalb oder außer¬
halb des Gebietes befinden, in dem die Feind¬
seligkeiten stattfinden. Die Luftwaffe ist in
keiner Weise von diesem Gesetz ausgenommen,
das sich ebenso auf den Luftangriff wie ans
jede andere Form von Angriff bezieht.

Der Vorwand—falls er vorgcbracht wer¬
den sollte—. daß die Flagge an dem Wagen
zu klein gewesen wäre, um erkennbar zu sein,
ist belanglos. Die Tatsache, daß die Insassen
Ausländer, sogar Diplomaten waren, ist un¬
erheblich, Der Hauptpunkt ist vielmehr, daß
sie Nichtkämpfer waren. Die Luftwaffe beab¬
sichtigte zweifellos nicht, den Botschafter Sei¬
ner Majestät als solchen anzugreifcn. Sie
beabsichtigte anscheinend aber, Nichtkämpfer
anzugreifen, und das genügt, nm eine Gesetz¬
widrigkeit darzustellcn.

Die Tatsache, daß im gegenwärtigen Fall
kein wirklicher Kriegszustand erklärt oder von
irgendeiner Seite als bestehend ausdrücklich

anerkannt worden ist, unterstreicht die unent¬
schuldbare Art dessen, was sich zutrug.

Die englische Regierung muß daher for¬
dern:

1. eine formelle Entschuldigung der japani¬
schen Regierung bei der englischen Regie¬
rung;

2. eine entsprechende Bestrafung derjenigen,
die für den Angriff verantwortlich sind;

3. eine Zusicherung der japanischen Behör¬
den, daß die notwendigen Maßnahmen
ergriffen werden, nm die Wiederholung
von Zwischenfällen eines solchen Charak¬
ters zu verhindern

Zn der Note Englands an Japan schreibt
Preß Association, die Note sei in Worten ge¬
halten, die fest feien bis zur Strenge. Die
Note zeige, daß, so tief die britische Regierung
auch von der Verwundung ihres Vertreters
in einem fremden Land berührt sei, sie doch
viel mehr durch einen Angriff ans NilMümp-
fer und durch die völlige Mißachtung des
internationalenGesetzes durch die japanische
Luftwaffe betroffen sei. Die Forderungen, die
man gestellt habe, seien absichtlich mäßig und
stellten das Geringste dar, was man unter die-»
sen Umständen hätte fordern müssen

Kalsaa vosr den Japanern
eingenommen

Weitere Vorstöße der Kwantung-Arme»

Peiping, 29. August. (Ostasicndienst des
DNB.) Das Hauptguartier der Kwantnng-
Armee bestätigt jetzt die Einnahme Kalgans
durch die japanischen Truppen. Im Heeres¬
bericht heißt es, daß die Japaner vor dem
Einzug in Kalgan der dortigen chinesischen
Garnison, die zur 29. Armee gehört, freien !
Abzug in nordöstlicher Richtung gewährt hät¬
ten, um unnötige Straßenkämpfe zu ver¬
meiden.

Bisher unbestätigten Frontberichten zu
folge, haben die japanischen Truppen auch be¬
reits Huailai eingenommen und Tumupu (Ist
Kilometer vor Hsinpaoan) erreicht.

Das japanische Nordchina-Hanptguartier

<kw-we/fchrrej- jger Patt
Mit dem Abschluß eines Nichtangriffspaktes

in dem Augenblick der kriegerischen Ausein¬
andersetzung zwischen Japan und China hat
die Sowjetunion den Standpunkt der Neu¬
tralität, den die übrigen Staaten bisher gegen¬
über den an dem fernöstlichen Konflikt betei¬
ligten beiden Mächten eingenommen haben,
aufgegeben und zumindest zunächst moralisch
Partei ergriffen. So ist dieser Nichtangriffs¬
pakt eines Staates mit der Sowjetunion eine
sehr zweischneidige Angelegenheit, und zwar
aus folgendem Grund: Selbst wenn die
sowjetrussische Regierung sich verpflichtet, sich
nicht in einen anderen Staat einzumischen,
selbst wenn sie sich feierlichst verpflichtet, keine
Soldaten gegen das andere Land zu schicken,
übernimmt sie damit nicht die Verpflichtung,
die Arbeit der Komintern in diesem Land ein¬
zustellen. Moskau verpflichtet sich gegenüber
China, die Armee nicht marschieren zu laßen,
es hat sich jedoch nicht verpflichtet,
seine Agitatoren aus China her¬
aus zuziehen.  Die Sowjetunion lehnt in
diesem Nichtangriffspakt einen nationalen
Krieg gegen China ab. Dies bedeutet jedoch
kein Verzicht, die Weltrevolution  auch
in China durchzuführen. Dieser Vertrag, so
sehr er auch als Musterbeispiel für die „Frie-
denspolitik" der Sowjetunion hingestellt wer¬
den mag, ist kein Verzicht Moskaus auf seine
Pläne in China. Moskau will seine Ziele nicht
durch einen nationalen Krieg, sondern durch
einen BürgerkrieginChina  erreichen.

Der Abschluß dieses Vertrages ist so fried¬
lich nach dem Wortlaut der Paragraphen;
auf sowjetrussischer Seite ist er jedoch ein
Mittel, um zwei Ziele zu erreichen: in der
Weltöffentlichkeit soll das durch die offene
Einmischung in Spanien äußerst in Mit¬
leidenschaft gezogene Ansehen der Sowjet-
union. soll der gute Nus als „Friedens¬
macht" wiederhergestellt werden. In China
aber soll dadurch, daß die Sowjetunion ge¬
rade in dem Augenblick als „Beschützer"
und „friedenseifrige" Macht sich zeigt, wieder
unter den Millionenmassen eine sichere
Grundlage geschaffen werden, auf der sich
die Sowjetunion mit stärkerer Propa¬
ganda  entfalten kann. Die Sowjetunion
hat also durch diesen Vertrag auf keine
Rechte und Möglichkeiten verzichtet, wenn
sie den nationalen Angriffskrieg*gegen China
ablehnt. Da sie ohnehin das Ziel hat. den
Bölschewismus auf dem Wege über die
innervölkische Zersetzung durch den Bürger¬
krieg zu erreichen, hat sie also durch
diesen Vertrag nur gewonnen. Denn durch
diesen internationalen weltrevolutionären
Kampf bedeutet dieser Nichtangriffspakt die
Möglichkeit, in China stärker moralisch und
damit Politisch propagandistisch Fuß zu fas¬
sen. Es wird der Nanking-Negierung schwer,
im eigenen Land den Kommunismus als
staatsfeindliche Bewegung zu unterdrücken
und zu ächten. China wird sich zu diesem
Vertrag Moskaus aus machtpolitischen
Gründen haben bewegen lassen, da es sich
im Konflikt mit Japan von anderen curo-
Päischen Mächten im Stich gelassen fühlte.

Inwieweit dieser Pakt der Nanking-Negie¬
rung mit Moskau Rückwirkungen auf
den oft asiatischen Konflikt  haben
wird, läßt sich jetzt noch nicht sagen. Wird
Mokkun in Ostasien das in Spanien verlorene
Spiel unter günstigeren Gesichtspunkten wie¬
der aufnehmen? Hofft China, daß die macht¬
politische Entlastung durch diesen Pakt so groß
ist, daß die Belastung mit der kommunistischen
Agitation im Inneren des Landes vorüber¬
gehend in Kauf genommen werden kann? Die
Sowjetregierung hat selbst nach dem Zusam¬
mentreffen zwischen Sun Aat-scn und dem
Sowjetbotschafter Joffe im Jahre 1922 stets
ihre „Uneigennützigkeit" gegenüber China be¬
tont. Trotzdem sah sich Tschiangkaischck 1927
genötigt, die Bemühungen der chinesischen
nationalen Partei, der Knomingtang, abzu¬
wägen, weil die roten Agitatoren in „uneigen¬
nütziger" Weise die chinesischen Bauern anf-

meldct ferner wichtige Erfolge der japanischen
Truppen im Kampfabschnitt westlich von der
Eisenbahnlinie Peiping—Hankau, wo die
Höhcnzüge nördlich von Fangschanhsieu be¬
reits in den Besitz der Japaner gefallen seien.

Auch die Suiynan-Eiseiibahnlinie zwischen
Peiping und Kalgan wird hier bereit? als in
japanischen Händen befindlich betrachtet



wiegelten und ihr Ziel darin sahen , durch Her¬
ausforderung Verwicklungen zwischen China
und anderen europäischen Mächten heraufzu-
leschwören . Die Zukunft wird zeigen , in wel-
-her Weise sich dieser Nichtangriffspakt zwischen

'Moskau und Nanking entwickeln wird . Wenn
Moskau allerdings in dem gleichen Matze
„nicht angreifen " wird , wie es in Spanien sich
nicht „cingemischt " hat , kann man der Ent-
Wicklung im Fernen Osten mit einiger Skepsis
entaeqensehen.

Netterer BormarW
an der Simtander-Zronl

Lt . Jean de Luz , 29 . August . Der nativ-
nale Heeresbericht vom SamsIig lautet : Im
östlichen Abschnitt von Santaiwer haben die
Navarra -Brigaden ihren Siegeszug
fortgesetzt  und La Cavada . Enirambas.
Hagnas und Solorzano besetzt. Im westlichen
Abschnitt führte der Gegner einen Angriff
durch , der aber von einer Navarrabrigade
mit vielen Verlusten für den Feind abge¬
schlagen  wurde . Andere Streitkräfte aus
Navarra haben ihren Vormarsch fortgesetzt
und Gucto del Arenal , ferner die Höhen 347,
362 und Serrada besetzt und befinden sich in
der Nähe des Ortes Cabuerniga . Sowohl an
der Soria - als auch an der Aragon -Front
wurden feindliche Angriffe mit großen Ver¬
lusten zurückgeschlagen . Die Zahl der Gefan-
genen ist ebenso wie die Zahl der lleberläufer
sehr beträchtlich und beweist die Nieder-
geschlagenheit  in den Reihen des
Gegners.

Sri-er VelgWen MArmlbank
Brüssel , 29 . August . Ein Minister,

rat.  der neun Stunden dauerte , beschäf-
tigte sich mit dem vom Finanzminister
de Man ausgearbeiteten Bericht über die
Vorgänge bei der Nationalbank . Letztere
betreffen sowohl die Angelegenheit der Bar-
matwechsel,  die angeblich ungedeckt in
MiMonenbeträgen von der Nationalbank
angenommen worden find und über die ein
Gerichtsurteil ergehen wird , als auch die

Verteilung der Bezüge des Ministerpräsi¬
denten van Zeeland,  die diesem in sei-
ner früheren Eigenschaft als Vizegouverneur
der Nationalbank zustehen . Wie amtlich
mitgeteilt wird , hat der Ministerrat ein¬
mütig die Ausfassung vertreten , daß in der
Angelegenheit keinerleiMaßnahmen
ergriffen zu werden brauchen . In seinem
Bericht hatte der Finanzminister abschließend
festgestellt , daß die Handlungsweise der
Direktoren durchaus gesetzlich gewesen sei.
Da sich die öffentliche Meinung aber an den
seither herrschenden Auffassungen stoße , for¬
dere die Negierung eine Statutenänderung s
und die Einführung fester Gehälter an Stelle
des bisherigen Shstems-

Trauerfeier für Admiral Watzner
Auf dem Marinefriedhof in Kiel  wurde am

SamStagnachmittag der im Haag verstorbene
Marineattachö an der deutschen Botschaft in
London und Gesandtschaft !m Haag , Konteradmi-
ral Wahner,  unter militärischen Ehren in An-
Wesenheit des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Generaladmiral Dr . h. c. Raeder,  deS
Botschafters von Ribbentrov  von Vertre-
tern der englischen und holländischen Kriegs¬
marine , des Staates , der Partei und der Wehr-
macht feierlich beigeseht.

Danzig lehnt polnischen Einspruch ab
Der Sen Kt der Freien Stadt Dan¬

zig  hat den Protest der polnischen Regierung
gegen die Maßnahmen der Danziger Schulver¬
waltung als unbegründet zurttckgewiesen.

55VV Aussteller aus der Leipziger Melle
Leipzig , 29 . August . Die Leipziger Herbst¬

messe wurde am Sonntag eröffnet . Wenn
Nicht alle Zeichen trügen , wird der Messe-
besuch sehr gut . Nach einer am Samstag-
mittag abgeschlossenen Zählung des Messe¬
amtes sind bestimmt 6000 auslän¬
dische Käufer  zu erwarten , was unge¬
fähr dem Besuch der Leipziger Messe 1936
(5916 ) entspricht , aber einen wesentlichen
Zuwachs gegenüber der ersten Herbstmesse
feit der Machtübernahme im Jahre 1933 dar-
stellt , die von 3797 ausländischen Einkäufern
besucht war . Der Zuwachs um 2300 Aus¬
landseinkäufer ist hauptsächlich auf die stär¬
kere Beteiligung aus den Randländern des
östlichen Mittelmeers einschließlich Aegyp¬
tens zurückzuführen . Auch aus Südamerika
sind mehr Einkäufer als sonst angemeldet.
Bulgarien , Rumänien , Griechenland , Est¬
land , Litauen und Finnland entsenden mehr
als das Doppelte an Einkäufern gegenüber
dem Vorjahr . Den stärksten Einkäuferbesuch
stellen indessen die Hauptkundenlander
Deutschlands in West - und Nordeuropa . ES
nehmen diesmal 361 Aussteller aus
zwanzig fremden Ländern  teil , das
sind 128 mehr als im . Vorjahr . An erster
Stelle steht Oesterreich mit 146 Ausstellern,
das aus der letzten Herbstmesse nur mit 89
Firmen vertreten war . Die Gesamtzahl der
Aussteller beträgt nach der vorläufigen Aus¬
zählung des Messeamtes 5505 , somit 435
mehr als 1936 und 1185 mehr als 1933 . —
Auch aus der Baumesse  hat sich die Zahl
der Aussteller gegen 1936 um mehr als 100
erhöht.

Begrüßungskelegramm des Führers

Der Führer  hat an das Leipziger
Messeamt folgendes Vegrüßungstelegramm
gesandt : „Zur Eröffnung der diesjährigen
Leivziaer Herbstmesse lende ich meine besten

Wünsche . Möge sie auch in diesem Jahr zur
Förderung der wirtschaftlichen Beziehungen
Deutschlands zum Auslande und damit zur
Belebung der deutschen Wirtschaft bei¬
tragen ."

W«M um is v. billiger
Berlin  29 . Aug . Der Reichskommissar

für die Preisbildung hat mit Wirkung vom
1. September den Preis für deutsche Zell¬
wolle von 1,60 RM . auf 1,45 NM . je Kilo¬
gramm gesenkt.

Damit ist ein wichtiger Schritt aus dein
Gebiete der Preisbildung getan , weil er sich
aus einen Rohstoff bezieht , der in Deutschland
hergestellt wird und der sich in zunehmen¬
dem Maße in der Spinnstoffwirtschaft ein¬
gebürgert hat . Bei der Festsetzung des
neuen Zellwollpreises ist auch berücksichtigt
worden , daß die Erzeugung dieses wichtigen
Rohstoffes im Rahmen des Vier-
jahresplanes weiter ausgebaut
wird . Durch diesen Schritt wird gezeigt , daß
die Politische und wirtschaftliche Führung
entschlossen ist , sich der gegebenen Lage
Deutschlands anzupassen , d. h . die Wirtschaft
unabhängig zu machen von solchen Rohstof¬
fen , deren Bezug uns in dem Maße ver¬
schlossen ist , in dem wir an sich aus sie an¬
gewiesen sind . Mit der neuen Senkung des
Zellwollpreises ist nunmehr ein Stand er¬
reicht , der sich etwa dem zur Zeit niedrigen
Preise für Baumwolle nähert und nicht un¬
erheblich unter demPreis sürWolle
liegt . Gleichzeitig ist zu beachten , daß auch
in dem neuen Preis noch immer die Reserven
enthalten sind , deren die Zellwollindustrie
für die notwendige Ausweitung ihrer Erzeu¬
gung und die weitere Ausdehnung des Ex¬
ports bedarf.

KolbMerm emsktm
k! I g e n d e r I e v l 6er ö>8 - ? re » re

j . Frankfurt a . M .. 29 . August . In einem
kleinen Kreise von Vertretern deS deutschen
-Geistes - und Kulturlebens empfing Dr.
Guido Kolbenheher am Samstag in dem
Staatszimmer des Frankfurter Goethehanses
den Goethe -Preis der Stadt Frankfurt . Nach
Dankesworten an das Kuratorium der Stif¬
tung sprach Dr . Kolbenheher  über die
nationale Erhebung des deutschen Volkes.
Erst spätere Geschichtsschreiber würden diele
Revolution in ihrer ganzen Tiefe erfaßen
können , da sie keinen Schlußstrich gemacht
habe , sondern die Größe unserer Zeit an dem
unauslöschlich gebliebenen Traditionsgefühl
und der Ehrsnrcktt »m dein ewigen deutschen
Geist - messe.

Winlr-MjM LMM Wmimt
Erkundungsflüge in Jnnerasien werden

fortgesetzt
Tigenberickt 6er tt8 - ? resse

rä . Berlin , 29 . August . Die erste Ueber-
querung des Pamir -Gebirges durch ein Flug¬
zeug der Lufthansa hat sehr schnell eine Wieder¬
holung gefunden . Unter Führung von Flug¬
kapitän Drechsel,  Flugzeugführer von
Tettenborn  und Flugmaschinist Penke
überflog eine zweite „Ju -52 "-Mischine erneut
den bis zu 7000 Meter Höhe ansteigenden
wildzerllüfteten Ausläufer des Himalajas und
bewies dadurch , daß der neue um 2000 Kilo¬

meter verkürzte Reiseweg nach Ostasien dem
Flugverkehr durch deutsche Tatkraft endgültig
erschlossen ist . Mit der gleichen Zuverlässigkeit
wie ihre Vorgängerin legte die Junkers¬
maschine die Strecke von Kabul über Anshi
nach Soutchow (China ) in elfstündiger
Flugzeit  zurück . Das Pamir -Gebirge wurde
dabei am Wakhan -Patz überquert , der die Ver¬
bindung zwischen Afghanistan und der chinesi¬
schen Provinz Sinkiang darstellt . Bereits m
den nächsten Tagen werden die beiden deutschen
Flugzeuge von China aus ihren Flug nach
Kabul wiederholen.  Darauf kehrt die von
dem Direktor der Lufthansa , Frhr . von Gab-
lenz , und Flugkapitän Untucht geführte Ma¬
schine nach Deutschland zurück, während Flug¬
kapitän Drechsel noch ein weiteres Mal die
neuerschlossene Strecke von Kabul nach China
zurücklegen soll.

Englands Kriegsminister
bei den französischen Manövern

Nach einer Havas -Meldung aus London wird
der englische Kriegsminister am 16. Septem¬
ber  in Frankreich eintressen , um den französi¬
schen Manöver, , beizuwohnen.

Jugoslawischer Abgeordneter ermordet
Der Abgeordnete deS jugoslawischen Paria-

ments Ramandan Bamadanowic,  Mitglied
der Regierungspartei und Vertreter der jugosla¬
wischen Albaner , wurde ein Opser der Blutrache;
auf der Heimkehr in sein Heimatdorf Vlaze wurde
er erschossen. Einer der drei flüchtigen Täter
wurde verhaftet.

Nauline will zum Militär
Standesamt genehmigt ungewöhnlichen Antrag

b! I g e n b e r I e d t 6er d>8 - pie » » »

rg . Beuchen , 29 . August . Beim hiesigen
Standesamt erschien dieser Tage die dort ein¬
getragene Pauline M . und beantragte ihre
Nmmeldung zum Mann.  Auf Grund
der vorgelegten Bescheinigungen mutzte der Be¬
amte im Standesamtsregister auch tatsächlich
berichtigen , datz das Mädchen „momentan
männlichen Geschlechts " sei. Bis zu ihrem
19. Lebensjahr hatte Pauline durchaus als
normales Mädchen gelebt , Kleider und Zöpfe
getragen und war auch , da sie außerordentlich
hübsch ist. viel von Männern umworben wor¬
den . Plötzlich stellte sich dann bei ihr eine un¬
erklärliche Neigung zu Frauen ein , so daß sie
schließlich einen Arzt aufsuchte . Der stellte eine
männliche Scheinzwitterbildung fest, die einen
operativen Eingriff nötig mache . Nach länge¬
ren Ueberlegungen entschloß sich Pauline end¬
lich zu dieser Operation , die auch wirklich
glückte. Darauf erschien sie jetzt beim Standes¬
amt und erklärte , zuerst zum Militär¬
dienst  einrücken und später heiraten zu
wollen.

Den Freund statt des Feindes erstochen
k: i 8 e v b e r I c k r 6er b>8 - pre » » s

Iis . Budapest , 29 . August . In Szentes spielte
sich dieser Tage eine verhängnisvolle Tragödie
ab . Der Schuster Magyar  war schon seit
langer Zeit mit einem Bauern aus dem Dorf
verfeindet . In seinem blinden Haß beschloß
Magyar , seinen Widersacher umzubringen.
Eines Abends ging der Bauer an oem Hause
Magyars vorbei , um einen Bekannten zu be¬
suchen : Magyar schlich ihm nach und versteckte
sich im nahen Walde , um ihn auf dem Rückweg
zu überfallen . Einige Stunden später , als es
schon ganz dunkel war , sah Magyar eine Ge¬
stalt den Weg zurückkommen . Ohne ein Wort
zu sagen , stürzte er sich auf den Mann und
stieß ihm sein Messer in die Brust,  s-
oaß das Opfer tot zusammenbrach . Als dann
der Mörder ein Streichholz anzündete , um zu
sehen , was er angerichtet hatte , sah er zu stk»
nem Entsetzen , daß er nicht seinen Widersacher,!
sondern einenseinerbestenFrett  n d K
erstochen  hatte , der zufällig auch diesen Wa
gekommen war . Der Mörder stellte sich selbst
der Polizei.

Asrmm MrWe « ein SM
12 Tote und 100 Verletzte

Llgendericbt 6er b! 8 - pre » » e

dr . Bukarest , 29 . August . In der Nähe
von Großwardein überfiel eine Horde schwer
bewaffneter Zigeuner das Dorf Negreni,
weil der Bürgermeister den Zigeunern das
Betteln verboten hatte . Als die Dorfbewoh¬
ner sahen , daß die Zigeuner in der Ueber-
macht waren , läuteten sie die Sturm¬
glocken.  durch die auch aus den benach¬
barten Dörfern die Bauern herbeigerufen
wurden . Mit Sensen , Heugabeln
und Aexten  bewaffnet wehrten die
Bauern , deren Zahl auf annähernd 600 an¬
gewachsen war , die Zigeuner ab . Nach er¬
bittertem Kampfe wurden die Angreifer aus
dem Dorfe Vertrieben.  Die Zahl der
Toten betrug 12 und die der Verletzten an¬
nähernd 100 . Als nach einigen Stunden
größere Gendarmerieabteilungen die Zigeu¬
ner , die sich in einen Wald zurückgezogen
hatten , umzingelt hatten , konnte die Bande
endlich unschädlich gemacht werden.

Mnck»n«!öu!,Lmäö?>M7omaat »» Hnstik« »ulk

UrhcberrechlLichutz durch Vcrlagsanstalt Manz , München

10 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

So wußte sie bald im ganzen Umkreis ihrer Arbeit gut
Bescheid . Sie hatte das Dutzend Stücke gelesen , sie kannte
den ganzen Briefwechsel mit den Autoren und den ver¬
schiedenen Theatern , sie kannte auch den Lektor , dem ihr
Ches die Mehrzahl der einlaufenden Manuskriptes einer
ersten Prüfung übersandte.

Um die „Praktische Hausfrau " , um den ganzen großen
Betrieb des eigentlichen Berger -Verlages kümmerte -sie sich
nicht . Ueber die anderen Abteilungen dünkte sie sich er¬
haben : das waren reiche , aber kleine Verwandte.

Der Ches war mit Thea bald restlos zufrieden . Sie hatte
gehalten , was ihre Aufnahmeprüfung versprochen hatte.
Er hatte ihr damals einige Briese in die Maschine diktiert
und dann ein Stenogramm gesprochen , das nicht nur Tech¬
nik , sondern auch Denken erforderte . Auch diese Aufgabe
hatte sie einwandfrei gelöst — bis auf eine Kleinigkeit.

Er gab ihr die Maschinenschrift zurück.
„Gut , aber ein Fehler !"
Thea las , wurde rot , fand nichts.
„Appell , liebes Kind , schreibt sich mit zwo p und zwo I!

Bitte merken : Uebrigens für einen Realschüler entschuld¬
bar !"

Er verstand es , die Dinge schnell klarzustellen und sie
dann noch schneller zu vergessen . Aber der Appell blieb
zwischen beiden lebendig . Als Mahnung , Warnruf , Signal:
Vorsicht — Graben , Achtung — Fehler!

Einmal traf Theo seine Sekretärin im Residenztheater.
Es war die Uraufführung eines harmlosen Lustspiels . Thea
mar mit Peter , und die beiden unverwöhnten Menschen
amüsierten sich köstlich, um so mehr , als Peter an diesem

Abend seinen ersten Abendanzug spazieren führte . Er war
riesig stolz aus seine Freundin , die in einem gelben Kleid
bezaubernd aussah.

In der Pause , vorn zwischen den Spiegelsäulen des Vor¬
raumes , wo die Menge sich drängte , sah Thea Plötzlich
ihren Chef neben sich.

„Entzückend sehen Sie aus ! Und wie gefällt Ihnen das
Stück ? "

Thea wurde so rot , wie der Bronceton ihrer Haut es
erlaubte.

„Gut , Herr Berger !"
„Appell !" sagte Theo und war schon fort.
Peter hatte den Vorgang kaum bemerkt und Thea sah

keinen Anlaß , ihn in ihr Geheimnis einzuweihen . Aber sie
grübelte und dachte nach , und der arme Peter , der sich
einen lustigen und langen Abend versprochen hatte , mußte
die Zeche bezahlen.

Thea begann sich überhaupt für Theaterstücke aufs leb¬
hafteste zu interessieren.

„Wenn Dr . Korn wieder kommt , werde ich ihn mal
gründlich aushorchen ."

Dr . Korn war der Lektor.

Daß der Sport bei dieser Arbeit und bei diesen Inter¬
essen stark in den Hintergrund trat , das war nur zu natür¬
lich . In den langen Monaten ihrer Arbeitslosigkeit war
Thea das „Zuhause " fast verhaßt gewesen . Der Mutter
war sie nur im Weg . So waren ihr Sportplatz und Turn¬
halle zum Heim und Aufenthalt geworden , und das um
so lieber , als Thea es in vielen leichtathletischen Hebungen
zu sehr guten Resultaten brachte.

Hier war Peter ihr Lehrer , Berater und Trainer ge¬
wesen . Er hatte sie auch zu der adeligen Kunst des Speer¬
werfens gebracht , in der Thea die Beste des S .C . war und
in der sie die Farben ihres Klubs in einer Bayerischen
Meisterschaft vertreten sollte.

„Hier darfst du uns wirklich nicht im Stich lassen , Thea!
Es ist ja nicht der Weitwurf allein — die Schönheit dieses

Sports soll den breiteren Schichten ja erst aufgehen . Hier
werden Augen und Wille und Gesamtkörper gleichmäßig
geschult , aber erst die Grazie adelt das Speerwerfen zu
einer klassischen Kunst !"

Früher hatte Thea solche Sätze sehr gerne gehört . Sie
war sich der wendigen Kraft , der gestählten Geschmeidigkeit
ihres Körpers mit Stolz bewußt . Ihre Bilder als Speer¬
werferin hatten viel Beifall gefunden . Aber das lag schon
ein klein wenig hiutar ihr — der erste brennende Ehrgeiz,
der junge Stolz auf ihre Schönheit — , das war vorüber¬
gerauscht — vorbei , vorbei!

„Du redest , Peter , als ob du nicht älter würdest . " Sie
warf ein wenig ärgerlich ihr kupfernes Haar in den Nacken.
„Das Lied von der Grazie habe ich nun schon zwei Jahre
gehört ! Und klassische Kunst — heute denke ich mir was
ganz anderes dabei !"

„Ich weiß , dein Theater !"
„Auch , meinetwegen ! Im übrigen mache ich mit , solange

es irgendwie geht , schon dir zuliebe , Peterlein ! Wenn aber
meine anderen Interessen mal überwiegen , nun , so wird
Herma Topas Erste werden . Sie wird selig sein , sie ist
auch gut gewachsen und du und die anderen , ihr werdet
dann das Lied von ihrer  Grazie singen . Euer Lorbeer
welkt schnell !"

„Und du meinst , daß die Theaterlorbeeren länger
grünen !"

Thea zuckte die schmalen Achseln und machte ihr hoch¬
mütiges Gesicht , mit dem sie Peter am besten ärgern
konnte.

„Im übrigen ist die Topas verlobt , damit du 's weißt,
sagte er höhnisch . Und zwar mit einem Turnlehrer , den sie
bei einem schweizerischen Sportfest kennen gelernt hat.
Speerwerfen ist also doch zu mancherlei Dingen gut ."

„Mit einem Schweizer ? " Es war ein wenig Spott in
der Frage.

„Nein , nein ! Mit einem richtiggehenden deutschen Turn¬
lehrer mit Examen und mit Pensionsberechtigung !"

(Fortsetzung folgt .)



Mus dem i»

Kürzlich erst haben wir darauf hmgewiesen,
wie außerordentlich gefährlich die Umtriebe ge-
Miller Spione sind. Der Landesverrat ist das
schwerste Verbrechen an Reich und Volk und fin¬
det deshalb eine unnachsichtige und strenge Be-
strasung . Wer sein Vaterland verraten hat . für
den gibt es nur noch dis Todesstrafe!  Ve-
kanntlich besteht der Landesverrat , darin , daß
einer fremden Macht Staatsgeheimnisse , die für
die Landesverteidigung von Bedeutung sind, nnt-
geteilt werden . Wie nun eine Verhandlung vor
dem Volksgerichtshof gezeigt hat , kann aber auch
der Verrat von Betriebsgeheimnissen einer Pri-
vatsirma in strafrechtlichem Sinne ein Landes-
verrat sein. Der Angeklagte , ein Laborant , hatte
bei seiner Firma ein wichtiges chemisches Verfah¬
ren auSprobiert , das ein Betriebsgeheimnis war
und gleichzeitig de» Zwecken der Landesverteidi-
gung diente . Der Angeklagte hatte keine schrift¬
lichen Unterlagen oder Zeichnungen des Versah-
rens weitergegeben , aber er beherrschte das Ver-
fahren so, daß er sich zu Hause aus dem Gedächt¬
nis eigene schriftliche Aufzeichnungen anfertigen
konnte, die er in die Hände eines Spions leitete,
der im Dienst einer fremden Macht stand.

Jeder Betriebsangehörige hat die unbedingte
Pflicht , sich genauestenS Klarheit darüber zu ver-
schaffen, welche Angelegenheiten seines Betriebes
für die Landesverteidigung von Bedeutung sein
können. Die Betriebsführung wird zwar in allen
Fallen darauf aufmerksam machen, wenn es not¬
wendig ist, irgendwelche Vorgänge des Unterneh¬
mens nicht in die Oesfentlichkeit dringen zu lassen,
damit sie keinesfalls aus irgendeinem Wege Spio-
nen zugänglich werden . Dennoch ist auch Vor¬
sicht geboten, wenn eine solche ausdrückliche An¬
weisung nicht besteht. Selbst wenn z. B . eine
Privatfirma ohne einen Auftrag der Militär¬
verwaltung ein Verfahren ausprobiert , das spä¬
ter einmal der Landesverteidigung nützlich ge¬
wacht werden kann, handelt es sich um eine Sache,
die im Interesse der Landesverteidigung streng
geheimzuhalten ist. Wer irgendwelche Tatsachen
aus einem solchen Verfahren einem Spion Preis-
aibt , wird wegen Landesverrats bestraft.

Aufnahme ln - le Bauhandwerkerschulen
In den Bauhandwerkerschulen in Biberach-

Riß , Reutlingen und Schwäb . Hall,
beginnen am 4. Oktober und 2. November zwei
Ausbildungskurse von öVs bzw. 4>/ -monatiger
Dauer . Aufnahmegesuche sind bis IS. September
an den Leiter der Schule, die besucht werden soll,
zu richten.

Noch ein KdF .-Sonderzug nach
Düsseldorf

Nach dem ausgezeichneten Verlauf des ersten
Sonderzuges nach Düsseldorf hat sich die NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " den zahl¬
reichen Wünschen nach Wiederholung eines der¬
artigen Zuges entsprechend entschlossen, vom 2.
bis 6. September nocheinmal einen Sonderzug
nach Düsseldorf durchzuführen . Abfahrt in Stutt¬
gart in der Nacht zum 8. September etwa um
Mitternacht , Rückfahrt 6. September . Teilnehmer,
preis einschließlich zwei Uebernachtungen mit
Frühstück , Eintritt zur Ausstellung „Schaffendes
Volk", Mittagessen aus dem Dampfer 18.10 NM.

Sonntagsriirkblick

Der letzte Augustsonntug wollte noch einmal
zeigen , datz trotz der abnehmenden Tage und
trotz allen Anzeichen eines frühen Herbstes
ein Heller , lichter Sonnentag im Nachsommer
die Quelle froher Stimmung genau so her¬
vorzuzaubern vermag , wie die Favoriten des
Hochsommers . Vielleicht gerade deswegen,
weil schon allenthalben sich die Boten des
Herbstes zeigen , wollte die herrliche Angust-
sonne die veränderliche Welt noch einmal mit
besonderem Glanze überstrahlen , wollte sie
alle , die dazu in der Lage waren , hinanslockc»
in die wunderschöne Gottesnatur und ihnen
die wechselnde Fülle strahlender Blnmenpracht
vor de» Toren des Herbstes als Augenweide
darbieten . Da sind die Dahlien , Gladiole » ,
Astern , Sonnenblumen und wie sic alle heißen
in allen Variationen und Farben unnachahm¬
lich, herrlich am Scheidewege des Sommers,
als könnte es nicht sein , daß gleich daneben
in Vorwitziger Eindringlichkeit die Herbstzeit¬
lose das nahe Ende der Sommcrflora Predigt.
Nun , wir wissen es , daß die Zeit unbarmher¬
zig wciterschreitct , deswegen sind wir auch so
dankbar für einen so schönen Tag , wie gestern.
Niemand wunderte sich an dem Ricsenvcrkehr
ans der Landstraße , an den vielen Spazier¬
gängern im Tag und ans den Höhen und an
dem außerordentlichen Frcmdcubetrieb der
bekannten Gaststätten . Unsere Kurgäste und
KdJ -Urlaubcr sind angenehm überrascht über
die Anziehungskraft unseres Städtchens und
seiner Umgebnng , sie sind aber auch ehrlich ge¬
nug , um znzngestehcn , daß der Herrgott un¬
sere Heimat mit besonderen Vorzügen ausge¬
stattet hat , die an einem Tage , wie gestern,
umsomehr in Erscheinung treten . Wenn nun
zu den Genüssen für das Auge auch die für
das Ohr noch hinznkommcn , dann muß auch
der Neider verstehen , warum die Begrüßungs¬
abende in der Städtischen Festhalle so an¬
ziehend wirken , wie das gestern wieder der
Fall >var . An die 600 Gäste erfreuten sich an
dem glänzenden Programm der REG . „Kraft
durch Freude " hier . Und so haben wir wieder
einen Sonntag hinter uns , dem wir in allen
Teilen die Note „Vorzüglich " geben können.

Wir machen das umso gerner , wenn dadurch
der Petrus sich geschmeichelt fühlt und uns
darauf noch mehr solche Sonntage schenkt.

Filmvorführung im Freien . Das Hitlcr-
Jugcnd -Ferienlagcr Enztal hatte ans Sams¬
tag abend auf den Turnplatz zu einer Frei¬
lichtaufführung „SA -Mann Brand " einge¬
laden . Leider ließ der Besuch seitens der
Nenenbürger Einwohnerschaft zu wünschen
übrig . Diejenigen aber , die zu der Filmvor¬
führung im Freien erschienen waren , wurden
reich entschädigt und nahmen nachhaltige Ein¬
drücke mit nach Hause . Der Film „SA -Mann
Brand " versetzt uns in die Fahren vor der
Machtübernahme durch die NSDAP , in einen
Lebensabschnitt des deutschen Volkes , wo
Klassenhaß , Parteiwirtschast , Bruderkampf
und andere zersetzende Erscheinungen wie eine
schleichende Krankheit umgingen und den Be¬
stand des Volkes und der Nation ernstlich ge¬
fährdeten . Adolf Hitler trug in jenen harten
Nachkriegsjahren mutig und voll stolzer Zu¬
versicht das Banner der Ehre durch die deut¬
schen Gaue . Klein war seine Gefolgschaft , doch
sie wuchs von Jahr zu Jahr . Erbittert mußte
er mit seinen Getreuen um die Seele des Vol¬
kes kämpfen . Die filmische Handlung führt
uns hinein in diesen jahrelangen , heißen
Kampf . Und Schauplätze besonderer Art wa¬
ren die dichtbevölkerten Großstädte , und dort
wiederum in erster Linie die Arbeiterviertel,
wo die Kommune daran war , ihr Sowjet¬
banner anfzurichten . Sic schreckte vor keiner
Untat zurück . Meuchelmord , hinterlistige
Ueberfälle auf SA -Lokale und Angriffe auf
SA -Männer oder Mitglieder der Partei wa¬
ren alltägliche Erscheinungen . SA -Mann
Brand stand als tatenfroher Kämpfer in den
Reihen der braunen Kolonnen . Er war ein
Streiter aus tiefster Ueberzeugung , der eher
sein Leben aufs Spiel setzte, als seinem Füh¬
rer Adolf Hitler untreu zu werden . Er war
anderen Kameraden Vorbild . Dabei stand er
zu Hause politisch gegen seinen Vater . Viel
Verständnis fand er bei einer fleißigen Krie¬
gerswitwe , die einen Sohn hatte , der dem
SA -Mann Brand nacheiferte , indem er in
die kleine Schar der HI eintrat . Der mutige
SA -Mann vollbrachte eine große Tat , doch
dabei wurde er schwer verletzt . Noch nicht ganz
genesen , machte Brand voller Begeisterung
einen Propagandamarsch der Partei durch
eines der gefährlichsten Wohnviertel der
Großstadt mit . Der Hitlerjunge Z . wurde bei
einem Feuerüberfall schwer verletzt . Junges
Blut war geflossen , nicht umsonst — für Las
neue starke , stolze Deutschland , das nach Jah¬
ren des Niedergangs am 30. Januar 1933 mit
der Berufung Adolf Hitlers zum Reichskanz¬
ler erstand . SA -Mann Brand gehörte zu den
vielen Kämpfern des Führers . Sein Kampf¬
geist , seine Opferbereitschaft , seine unbedingte
Treue leuchtet uns wie die eines Horst Wessel
Voran , gibt uns Kraft , Mut und Vertrauen,
dem Führer jederzeit zu folgen . — Der Film
War umrahmt von Kampfliedern der Gefolg¬
schaft des Hitlerjugendlagers und einem Bei¬
programm mit Bildern ans dem spanischen
Bürgerkrieg und der Stadt der Ausländs¬
deutschen , Stuttgart . R.

v . Salmbach , 30. August.
Unser sonst so stilles Bergdorf prangte

gestern im schönsten Festesschmuck , und reges
Leben und immer stärker werdender Zuzug
von auswärts , der schon um die Mittags¬
stunde cinsctzte , bewiesen , daß etwas Außer¬
ordentliches bevorstand . Der Tag galt der
feierlichen Weihe des von der Gemeinde
Salmbach ihren im Weltkriege gefallenen 15
Söhnen gewidmeten Ehrenmals.

Um 2 Uhr war eine dichtgedrängte Men-
schenmassc auf dem Festplatzc beim Wakdein-
gang am Römcrwegc versammelt . Darunter
bemerkte man u . a. die Politischen Leiter der
Ortsgruppen Schömberg und Langenbrand
sowie der Stützpunkte Bieselsberg , Maisen¬
bach, Engclsbrand und Grunbach der NS¬
DAP und die in ihrer Gesamtheit angctrctc-
nen Kriegerkameradschaften Langcnbraud,
Grunbach und Engelsbrand mit ihren Fah¬
nen . Auch der Turnverein Salmbach und der
„Sängerkranz " Salmbach , letzterer geführt
von seinem Chormeistcr Max Franke
(Pforzheim ) marschierten mit ihren Fahnen
auf.

Zur würdigen Einleitung der Feier erklang,
vom „Sängcrkranz " unter Frankes Leitung
klangschön , tonrein und dem Charakter der
Dichtung entsprechend scelcnvoll vorgetragen,
das Chorlied „Ein Kreuzlein im Winde " von
Hermann Sonnet . Die Weihe des Denkmals
wurde sodann von Bürgermeister Wurster
vorgenommen . Doch zuvor eine kurze Be¬
schreibung dieses Ehrenmals . Von einer kreis¬
runden , vorne offenen Mauereinfassung um¬
geben , erhebt sich ein tischähnlicher Sockel , auf
dessen Platte ein Stahlhelm ruht . Die breite
Sockelkante tränt an der Stirnseite die Wid-

Der letzte Begrützungs - « . Nnterhaktnngs-
»bend . Der Reigen unserer diesjährigen Be-
grüßungs - und Unterhaltungsabeude für die
hier weilenden KdF -lirtaubcr wurde gestern
mit einer stimmungsvollen , von Frohsinn und
Heiterkeit erfüllten Feier in der dichtbesetzten
Turn - und Festhalle beschlossen . Ansprechend
und abwechslungsreich war das Programm.
Die Stadtkapellc erösfnetc die Veranstaltung
mit schmissiger Marschmusik . Als Ansager
fungierte der bekannte Humorist und Sänger
Erich Baudistel  aus Stuttgart . Die hier
bestens bekannte Solistin Fräulein Elisabeth
Wende  vom Württ . Staatstheater stand mit
ihren solistischen Darbietungen im Mittel¬
punkt des Abends . Mit ihrer Weichen, feinen
Stimme sang sie einige hübsche Lieder , wofür
sie mit rauschendem Beifall bedacht wurde.
Kapellmeister Ackermann  war ihr ein
trefflicher Begleiter am Klavier . Die Wiener
Szene (Fräulein Wende und Erich Baudistel)
fand begreiflicherweise besonders gute Auf¬
nahme . Der jugendliche Handharmonikakünst¬
ler Eitel  aus Calmbach streute in loser
Form wiederum seine entzückend schönen Dar¬
bietungen in die reiche Vortragsfolge und
wurde ebenfalls mit herzlichem Beifall bedacht.
KdF -Ortswart Hudel maier  entbot na¬
mens der KdF -Kreisdienststelle , Beigeordneter
Girrbach  für die Stadtverwaltung und
Ortsgruppenleiter Traub  als Vertreter der
Partei den Sachscnurlaubern die Wiükomm-
grüße . Gegen Schluß gab es dann eine be¬
sondere „Einlage " . Eine kecke KdF -Urlauberin
schwang sich auf die Bühne und dirigierte die
Kapelle , während der Humorist „Erich " zünf¬
tig die Trommel attackierte . Man kann sich
denken , was für Beifallsstürme und Lachsalven
gegen die Bühne wogten . Aber das Fräulein
Gastdirigent und der Trommelvirtuose Erich
hatten den Beifall redlich verdient . Mit einem
Tanz fand der schön verlaufene Nutcrhal-
tungsabcud seinen Abschluß.

Vom Erivcrb des SA -Sportabzeichens . Bei
idealem Sportwetter sind gestern Sonntag
früh in den Sturmstandorten unsere SA-
Männer zum Erwerb des SA -Sportabzei-
chens augetreten . Bekanntlich hat Gruppen¬
führer Ludin für diesen Sommer den Erwerb
des SA -Sportabzeichens durch alle  Männer
ungeordnet . Dieser Befehl hat freudigen
Widerhall gesunden . Ueberall pünktlich zur
festgesetzten Stunde sind die SA -Männer zum
friedlichen Wettkampf um die wertvollen
Punkte im Fünfkampf angetreten . In der
einfachen Sporthose lief im 3000 Meter -Lauf
der Holzknecht neben dem Obersekretär , der
Hotelbesitzer neben dem Hausdiener , dem
höheren Befehl ihres Führers folgend . Neben
ihnen Männer der früheren SA -Reserve , die
heute in den aktiven Reihen der SA stehen,
NSKK -Männer und viele Angehörige der
Hitlerjugend . Und cs sind in der Tat wirklich
herrliche Leistungen vollbracht worden . Bis zu
70 und mehr Sportpunkte sind notiert wor¬
den . Sie sind bezeichnend für Len Geist und
das Verständnis für das SA -Sportabzeichen,
dem Symbol der Wehrhaftigkeit des neuen
deutschen Mannes . Ein wahrer Auftakt zum
Siegeszng des SA -Sportabzeichens!

mnug : „Unseren Gefallenen 1914—1918". Auf
den drei übrigen Seiten der Sockelkante sind
die Namen der 1b Gefallenen und deren Ge¬
burtsjahre verzeichnet : Gustav Haug 1900;
Eugen Kustercr 1895; Ludwig Fricker 1895;
Ludwig Bub 1899 ; Theodor Zoll 1897; Wil¬
helm Ernst Kusterer 1867; Wilhelm Friedrich
Kustercr 1871; Otto Zoll 1895; Friedrich Schö-
niuger 1897; Richard Wurster 1882 ; Friedrich
Brockte 1885; Karl Fricker 1893 : Gustav Faas
1886; Wilhelm Friedrich Kusterer 1897 ; Lud¬
wig Rexer 1898.

Das ganz ans rotem Sandstein nach einem
Entwurf des Kunstbildhauers Schee rer
(Ludwigsburg ) gefertigte Denkmal wirkt durch
vornehme Schlichtheit und macht seinen Er¬
stellen ! — Bildhauer Friedrich Laxgang
(Arnbach ) nnd Maurermeister Ernst Bub
(Salmbach ) — alle Ehre . Der tiefe Eindruck,
den es aus den Beschauer ausübt , wird noch
verstärkt durch das Gesamtbild der ganzen
Anlage . Rings um das Denkmal stehen hohe
prächtige Eichen , die einen kleinen Hain bil¬
den , und im Hintergründe schließt sich der
Hochwald an . Einen schöneren Platz hätte das
Denkmal gewiß nicht finden können.

Zur Weihe des Denkmals führte Bürger¬
meister Wurster  aus : Die so stimmungsvoll
ciugeleitetc Feier gelte den gefallenen Helden
der Gemeinde . Mit der Schaffung dieses
Wahrzeichens sei ein langgehegter Wunsch der
ganzen Gemeinde endlich in Erfüllung gegan¬
gen . In verklärtem Lichte ständen die Helden
vor uns , die opferbereit hinausgczogen seien,
Haus und Herd , Heimat und Vaterland zu
schützen. Zum Danke dafür , daß sie ihre Treue
zum deutschen Volke mit ihrem Blut und Le-
ben besiegelt hatten , sei dau Denkmal geschaf-

Kriegerdenkmalweihe in Sslmbach

Aultl.NSDAP-Nachrilhlen

„Krski ckurcb ^rsücks- i
tslll mit : I

Betr . Urlauber aus lern v»au Sachsen.
Das Quartier des Hauptreiseleitcrs befindet
sich nicht , wie im Programm angegeben , im
Gasthaus zur „Germania ", sondern im Hotel
„Bären " in Neuenbürg , Tel . 427.

KreisdienststeUe.

sen worden . Nachdem er das Denkmal geweiht
hatte , empfahl der Redner cs dem Schutze der
ganzen Gemeinde.

Im Anschlüsse an einen weiteren Vortrag
des Säugckrranzes , „Der Soldat ans Posten ",
trat Pfarrer Losch tFeldrcnnach ) vor . Sel¬
ber Kriegsteilnehmer , ließ er in einer länge¬
ren Anspraech in kurzen Zügen das ganze
Kriegsgeschehen an den Hörern vorübcrziehen,
wobei er den Helden - und Opfergcist unserer
Soldaten hervorhob . Dann ging er auf Ein¬
zelheiten der Geschichte der Nachkriegszeit ein
und legte dar , wie sich aus dem Geiste der
Kriegskameradschaft heraus der Kampf um ein
neues Deutschland entwickelte , an Leo Schla-
geter , Horst Wessel , Herbert Norkus usw . er¬
innernd . Zum Schluffe sprach der Redner
die Hoffnung ans , daß der Denkstein jedem,
der sich ihm nahe , ein heiliges Vermächtnis
sein und ihn mahnen möge , datz das deutsche
Volk ewig leben werde , wenn der Geist der ge¬
fallenen Helden lebendig bleibe.

Wuchtig erklang hierauf , vom Sängcrkranz
mit großer Bravour vorgetragen , die „Mah¬
nung " von Hans Heinrichs mit ihrer gewalti¬
gen Steigerung „Deutschland , unser Kinder-
und Vaterland , Deutschland muß bestehst ! !"

Die Reihe der Kranzniederlegungen eröff¬
net «: Bürgermeister Wurster  namens der
Gemeinde . Ihm folgte der stellvertretende
Kreislciter Pg . Bosch (Calw ). Im Abschluss
an kurze Ausführungen des Ortsgruppenlci-
ters Faas  wurde bei gesenkten Fahnen ge¬
meinsam das Lied vom guten Kameraden
gesungen . Auch der Sängerkranz und der
Turnverein Salmbach legten zum ehrenden
Gedächtnis ihrer auf dem Felde der Ehre ge¬
fallenen Mitglieder Kränze nieder . Desglei¬
chen der Deutsche Reichskricgerbund Kyffhäu-
ser (Krcisverband Neuenbürg ), zugleich im
Namen der Kriegerkameradschasten Langen¬
brand , Engclsbrand und Grunbach ) durch den
Kameradschasts - Führer Sägewerks - Besitzer
Reule (Laugenbrand ) .

Zum Schluffe dankte Bürgermeister W u r-
ster mit herzlichen Worten allen , die an der
Schaffung des so schönen Denkmals beteiligt
gewesen sowie allen denen , die zum guten Ge¬
lingen der Feier beigetragen hätten . Sein be¬
sonderer Dank galt dem Sängerkranz und
seinem Chorleiter für seine so erhebenden
Chorvorträge . Der gemeinsame Gesang der
Leiden Nationallieder beendete dann die Feier,
die durch herrlichstes Wetter begünstigt war.

Berkehrsunfall . Gestern nachmittag wurde
in der verkehrsreichen König Karlstraßc ein
achtjähriges Mädchen , welches von der Strau-
benbergstraße auf die Fahrbahn gesprungen
war , von einem Kraftwagen angefahren . Mit
einem gebrochenen Fuß mußte das Kind vom
Platze getragen werden.

Feuer im Kälbcrtal . Samstag nacht gegen
1 Uhr wurde die Wcckerlinic nach dem ctiva
6 Kilometer talaufwärts gelegenen Kälbcrtal
gerufen , wo ein großer Holzstoß infolge un¬
bekannter Ursache in Brand geraten war . Das
rasche Eingreifen der Feuerwehr verhütete
einen Waldbrand , der leicht schlinnüe Folgen
hätte haben können . Dem Feuer fielen ctiva
20 Raummeter Brennholz zum Opfer ; am
Wald wurde kein Schaden angerichtet.

Sorgfältiger Ausgehanzug der Soldaten
Der Oberbefehlshaber des Heeres führt in

einem Erlaß aus , daß Soldaten häufig nicht im
Ansgehanzug , sondern in unordentlich sitzenden
und abgetragenen Uniformen auf den Straßen
zu sehen sind. Hierunter leide das Ansehen des
Heeres . Er ersuche daher die Kommandeure , dem
Ausgehanzug der Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten ihr ganz besonderes Augenmerk zu schenken.
Allen Vorgesetzten mache er es ferner zur Pflicht,
sich durch Appelle  von der einwandfreien Be¬
schaffenheit deS Ausgchanzngs zu überzeugen ußd
hierbei Bekleidungsstücke, die für diesen Anzug
nicht mehr geeignet sind, auszusondern.

Nie Ltricci Nettec?

Vorhersage für Dienstag : Meist trocken
und zeitweise heiter , jedoch kleinere Störun¬
gen möglich.

Der vom Ostatlantik über die Nordsee bis
nach Finnland reichende Hoehdruckrücken hat
in seinem mittleren Teil eine leichte Ab¬
schwächung erfahren , doch wird sich der zur
Zeit herrschende Wettercharakter nicht wesent¬
lich ändern , so daß die meist trockene und
zeitweise heitere Witterung erhalten bleibt.
Vereinzelt ist mit leichter Gewitterneiguna
zu rechnen.



Sonntagsrückblick . Am gestrigen Sonntag
hatte die Albtalbahn wieder einen billigen
Reisesonntag veranstaltet und hatte sie bei
diesem prächtigen Ausflngswetter einen Re¬
kordverkehr zu verzeichnen . Die Vormittags¬
züge verkehrten ab Karlsruhe verstärkt , so daß
bei einigen Schiebelokomotiven eingesetzt wer¬
den mußten . Frohe Wanderscharen entstiegen
in Herrenalb den dichtbesetzten Abteilen und
lenkten ihre Schritte in das von den Natur¬
freunden gern besuchte Wandergebiet , in die
Berge und Wälder , die jetzt gerade im Spät¬
sommer von besonderer Schönheit erfüllt sind.

Ehrung des Alters . Am heutigen Tage
feiert ein alter hiesiger Mitbürger , der frühere
Inhaber des Hotels „Zum Waldhorn ", Gott¬
lob Hä ding er,  seinen 80. Geburtstag in
geistiger und körperlicher Frische . 80 Jahre
sind an ihm vorübergezogen , er sah Geschlech¬
ter gehen und kommen , er lernte viele gute
Freunde kennen ; in allen Lebenslagen hat er
sich als ein echter deutscher Mann erwiesen.
Als Mitglied der Kriegerkamcradschaft ist er
stets ein eifriger Besucher der stattfindenden
Vcre -sstaltnnge » . Mögen dem Achzigjährigen
noai viele Jahre in Gesundheit , Kraft und
Rüstigkeit beschicken sein . Diesen Beglück¬
wünschungen schließt sich auch die Sckiristlei-
tung des „Enztälcr " an.

Ein heißer Trunmcrtag . Reger Badebetrieb
herrschte an der Enz . Der Verkehr war ein
sehr lebhafter . Das 1. Pslichtspicl des 1. FC.
gegen Enzberg wies einen guten Besuch auf.
llnsere Mannschaft konnte nach einem guten
Spiel , in dem die Enzöcrger nicht überzeugen
konnten , mit 6 :0 gewinnen . — Die Firma Kolb
führte am Freitag und Samstag einen Be¬
triebsausflug an den Bodensee durch . Dabei
soll cs sehr schön gewesen sein . — Heute abend
findet der Begrüßungsabend ver Urlauber
aus dem Gau Sachsen statt.

Engelsbrand , 30. August . Auf Grund einer
bereits vor Jahren abgelegten Prüfung wurde
dem hier im Ruhestände lebenden Postoüer-
sekrctär Otto Kühne  nachträglich der Titel
„Postinspektor " verliehen . — Der auf der
Straße spielende zwei Jahre alte Egon Feder¬
mann geriet am Samstag unter ein die Orts¬
straße passierendes Motorrad . Das Kind , das
dabei stark blutende Verletzungen erlitt , wurde
nach Neuenbürg ins Kreiskrankenhaus ver¬
bracht.

- Höfen a . Enz , 20. August . Gestern nach¬
mittag gegen 6 Uhr ereignete sich an der
Straßenkreuzung beim Gasthof zur „Sonne"
zwischen einem von der Langenbrander Straße
kommenden Motorradfahrer und einem aus
Richtung Wildbad fahrenden Personenkraft¬
wagen ein Zusammenstoß . Der Kraftradfahrer
wurde mit großer Wucht auf die Straße ge¬
schleudert , seine auf dem Rücksitz sitzende Frau
blieb unverletzt , ebenso die Insassen des
Stuttgarter Kraftwagens . Ein gerade vorbei¬
fahrender Arzt leistete die erste Hilfe bei dem
ernstlich Verletzten , der mit dem Kranken¬

nen . Um 8 Uhr abends fand im Städtischen
Wagen in das Kreiskrankenhaus Neuenbürg
verbracht wurde . Beide Fahrzeuge wurden
erheblich beschädigt . Gendarmerie aus Neuen¬
bürg erschien sofort an der Unfallstelle und
nahm den Tatbestand auf.

Grunbach , 30. August . Der Goldschmied
Wilhelm Bohnenberger  von hier nahm
am vorigen Sonntag mit andern hiesigen ehe¬
maligen Soldaten am Kreisappell des Krie¬
gerverbandes Neuenbürg in Feldrenauch teil.
Als er abends heimkehrte , stürzte der 56 Jahre
alte Mann infolge eines Fehltritts so unglück¬
lich die Treppe hinunter , daß er mit schweren
inneren Verletzungen liegen blieb . Alle ärzt¬
lichen Bemühungen , den Mann zu retten , wa¬
ren vergeblich . Er ist seinen Verletzungen er¬
legen . Unter allgemeiner Anteilnahme wurde
er zu Grabe getragen.

Äus Pforzheim
(Von unserem tzl-Berichterstatter)

Der gestrige Sonntag stand im Zeichen des
GausängertageS verbunden mit der 75-Jahr-
feier des- Badischen Sängerbundes . Als Ver¬
treter des Führers des Deutschen Sängerbun¬
des Meister -Herne war der Bundesftthrer des
Schwäbischen Sängerbundes Innenminister
Dr . Schmid erschienen , der die Grüße und
Glückwünsche des Deutschen Sängerbundes
übermittelte . Ferner waren als Vertreter der
Reichsmusikkammcr Bezirksleiter Schotte und
vom Schwäbischen Sängerbund Autenrieth-
Stuttgart anwesend . Vom Lande Baden —
Pforzheim ausgenommen — war der Gantag
von etwa 1000 Vertretern beschickt. Am
Samstag nachmittag war Totenehrung für die
verstorbenen Komponisten , Chorleiter und
Sänger auf dein Hauptfriedhof mit Kranz¬

niederlegung am Ehrenmal für die Gefalle-
Saalbau ein Festkonzert statt , das von den
hiesigen Männergesangvereinen in Gruppen
bestritten wurde und starken Erfolg hatte.
Sonntag vormittag war der eigentliche Weihe¬
akt im festlich geschmückten Saalbau , wobei der
stellvertr . Gauführer Direktor Dr . Münch-
Bruchsal die Festansprache hielt . Mit der
Konstantin Kreutzer -Münze wurden für ver¬
dienstvolle Leistungen auf hem Gebiete des
deutschen Männergesangs ausgezeichnet:
Oberbürgermeister Meister -Herne , der Füh¬
rer des Deutschen Sängerbundes , Bundes¬
schatzmeister Dr . Hermann -Frankfurt a . M .,
Professor Dr . Fritz Stein -Berlin , der für das
neue Chorwesen zeichnet , der bisherige Bun-
desobmann des Badischen Sängerbundes Dr.
Metzgcr -Freiburg , der stellvertr . Gauführer
Dr . Münch -Bruchsal und der Gauchormeister
Hugo Rahner -Karlsrnhe . Anschließend war
Großkundgebung für das deutsche Lied auf
dem Marktplatz . Das waren die wesentlichsten
Veranstaltungen des Gausängertages . Abge¬
schlossen wurde er mit einem Großkonzert ver¬
banden mit Feuerwerk im Stadtgarten . Der
Andrang war dort jo stark , daß der Stadt-
gartcn polizeilich abgcfperrt werden mußte.

Der erste Zusammenstoß

am nah 'ezu vollendeten Luisenplatz fand am
Sanistag nachmittag zwischen einem Motor¬
radfahrer und einer Radfahrerin statt . Der
erstere fuhr in die Radfahrerin hinein , die
im weiten Bogen auf die Stoße stürzte , glück¬
licherweise ohne körperlichen Schaden zu neh¬
men . Das Fahrrad ist aber demoliert worden.

In Eningen.  Kr . Rentlingen , stahl eine
Zigeunerin aus der Kasse einer Wirtschaft einen
Geldbetrag . Die Polizei konnte die flüchtende
Diedin festnehmen

Veuijchlands Kußbaüer siegten gegen Estland / Schadler -Uim sehr gut
Der aufstrebende ostpreußische Sport hatte am

letzten Augustsonntag sein bisher wohl größtes
Ereignis . Deutschlands starke Nationalmannschaft
trat in der mit 16 000 Zuschauern ausverkauften
Königsberger Horst -Wessel-Kampfbahn zum Fuß¬
ballkamps gegen Estland an . Es war die zweite
Begegnung zwischen den beiden Ländern und
gleichzeitig der zweite klare Sieg . Mit 4:1 (0:1)
mußten sich die durchaus spieltüchtigen Vertreter
des baltischen Staates nach großem Einsatz und
heftigster Gegenwehr dem technisch reiferen Spiel
der Deutschen beugen . Seine besondere Bedeutung
erhalt dieser neue Erfolg unserer Fußballer aber
dadurch , daß er ihnen die Teilnahmeberech¬
tigung an den Schlußkämpfen zur Fußball -Welt¬
meisterschaft bringt , die in der Zeit vom 4. bis
19. Juni 1938 auf französischem Boden ausgetra¬
gen wird.

DaS Spiel der deutschen Elf hinterließ in
Königsberg großen Eindruck und brachte die er¬
wartungsfrohen Zuschauer nach dem Wechsel auch
in beste Stimmung . Während der ersten Halbzeit
wollte es in unserer Mannschaft allerdings nicht
recht klappen . Vor allem fehlte die rechte Ver¬
bindung zwischen Abwehrblock und der deutschen

Angriffsreihe . Der Stnrm arbeitete noch etwas
verschnörkelt , überhastet nnd fand sich nicht zu¬
sammen . Die Schuld daran mögen in erster Linie
die beiden Außenläufer tragen , die unter Lampen-
sicber litten . Der beste Mann der deutschen Mann¬
schaft war von der ersten Minute an wieder Paul
Jancs -Düsseldorf als rechter Verteidiger . — Ein
völlig anderes Bild gab cs ' in  der zweiten Halb¬
zeit . Die leichte Enttäuschung der Zuschauer ' wich
schnell frohen Hoffnungen , als Lehner  in der
53. und Gauch el  in der . 55. Minute aus dem
0 :1-Nückstand eine 2:1-Führung geschafft hakten.
Nun rollte das Spiel ganz nach Belieben der
deutschen Mannschaft . Schndler -Ulm arbeitete für
zwei . Nose-Leipzig setzte immer wieder den glän¬
zend aufgelegten , äußerst gefährlichen ^Lehner ein.
Kurz , unser Angriff erhielt mit einem Schlage
mehr Schwung und bei dem anhaltenden Druck
von hinten wurden die Estländer stark in die Ver¬
teidigung gedrängt . Sie mußten Ecken aus Ecken
abwehren und schließlich glückte drei Minuten vor
Schluß doch noch ein viertes Tor durch Gau¬
ch el . Der Neuendorfer drückte mit prächtigem
Sprung eine hohe Vorlage von Lehner zum vier¬
ten Zähler ein.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 28. August.
Obst : Tafeläpfel Großhandelspreis be> Abgabe
an Kleinhandel für je 50 Kg. 14—20 NM . ,Ver-
braucherpreis für je 14 Kg. 19- 27 Npf.) Wirt,
schaftsäpfel 8—12 NM . <11—18 Npf .) Fallobst
8—6 NM . (7—8 Npf.), Anslandsäpfel 14—22
NM . (19—29 Npf.), Tafelbirnen 16—28 RM . (22
bis 38 Npf.), WirtschastSbirnen 12—15 NM . (16
bis 20 Npf.). Nuslandsbirnen 20—22 RM . (27 bis
29 Npf .), Tafelpfirsiche — <27—43 Npf .) Wein-
bergs,Pfirsiche - (24- 27 Npf.), ausländische Pfir-
ßche 26—30 NM . <35—40 Npf.). Mirabellen 30
brs 35 NM . (40—47 Npf.). Renekloden 18- 20
NM . (24- 27 Npf.), Buhler Zwetschgen 12 NM.
(16 Npf.), Edelzwetschgen 15—16 NM . (20—2l
Npf.), Pflaumen 8—10 NM . ( Il —14 Npf ). Brom-
beeren 23—26 NM . <30—35 Npf.) Preiselbeeren
30 36 NM . (40—48 Npf.), Freiland -Weintran-
ben 29- 32 NM . (27- 43 Npf.). ausländische
Weintrauben 20—26 RM . <28—35 Nps.). Süd-
früchtze^  Bananen 50 Kg. 16—22 RM <14 Kg.
22—30 Nch.). Zitronen 100 Stück 5—7 NM . (ein
Stück 7—10 Npf.). Gemüse:  Blumenkohl 100
St . 20- 60 NM . (l St . 27- 80 Npf.). inländischer
Notkohl 50 Kg. - <14 Kg. ll - 12 Npf .), inlän-
bischer Weißkohl 50 Kg. — (V2 Kg. 8—10 Npf.),
inländischer Wirsing 50 Kg. — (i/z Kg. N —14
Npf.), Kohlrabi mit Kraut 100 St . — (1 St . 5
bis 8 Npf.), Kopfsalat lOO St . — <1 St . 6—14
Npf.). Endiviensalat 100 St . — 1 St . 6—14
Npf.) , Salatgurken 100 St . — (I St . 8—20 Npf.),
Einleger -Gurken 1000 St . — (100 St . 80—93
Npf.), grüne Stangenbohnen 50 Kg. — (i/ > Kg.
33—40 Npf.), Wachsbohnen 50 Kg. — (>/z Kg.
40—42 Npf.), Feuerbohnen 50 Kg. — (14 Kg.
27—32 Npf.) . Karotten mit Kraut 100 Bd . —
fl Bd . 11—16 Npf., Karotten 0. Kr (Gelbe Rüben)
50 Kg. - (s4Kg . 10- 12 Npf.). Porree (Lauch)
(1 St . 5—7 Npf.), rote Radies 100 Bd . — (1 Bd.
7—8 Npf.), weiße 100 Bd . — (1 Bd . 11—14 Npf.),
weiße Rettiche 100 St . — (I St . 4— lO Npf.), Note
Rüben 100 Bd . — (I Bd . 10—11 Npf .). Sellerie
mit Kraut 100 St . — (I St . 8—24 Pfg .) Frei-
land -Spinat 50 Kg. — (1/2 Kg. 24—27 ' Npf .),
Freiland -Tomaten 50 Kg. — (VsKg. 16—20 Npf.),
ausländische Zwiebeln 50 Kg. 7—8 NM . (i/z Kg.
10—12 Npf.) . Marktlage:  Zufuhr in Obst sehr
reichlich, in Gemüse genügend . Verkauf in Obst
befriedigend , in Gemüse lebhaft . Die Beachtung
der Vorschrift , daß Kernobst nur in Mengen von
5 Kg. an angeboten werden darf , muß in Erin¬
nerung gebracht werden.

Stuttgarter Kartosselmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 28. August. Zufuhr : 100 Ztr.
Böhms frühe , runde , gelbe; Preis je 50 Kg.:
3.70- 3.90 NM.

Der Mostobstmarkt aus dem Wilhelmsplatz in
Stuttgart wird am 4. September erstmals ab¬
gehalten.

Tichawmsr -Pokal ll . Hauptrunde ) : HB . «(Men-
bauseu — Svvao . Fürth 0:3 (0:2) , SZV . ^knm —
1. SC . Nürnberg 4:1 (1:0) , ASB . Nürnberg -
ViB . Stuttgart 0:1 n. Verl . Auswahl -Spiele : Darm¬
stadt: Nachwuchs Sttdwest — Württemberg 1:2 (0:1) .
Dornbirn : Vorarlberg — Oberschwaben 2:2. Frcuno-
fchaitslvlele: Am Samstag : VfB . Luöwiasbura —
Stuttgarter SC . 0:5, MTV . . Stuttgart, - Stutt¬
garter Kickers 0:8; am Sonntag : FV . Ebingen
tllnier SV . 94 3:2, Svir . Ehlingen — Schwaben
Augsburg 0:7, SB . Geislingen — FC . Pforzheim
0:1, ViR . Schwenningen — Germania Brötzingen
1:2, Würzburger Kickers — Union Bückingen 8:2,
SSV . Ulm Aunaliga — ViR . Günzburg 5:1, Svvaa.
Prag — ViR . Gaisburg 1:1, Svvgg . Unterlürkbeim
— SV . Fcnerbach 1:2. SC . Schwenningen — VfB.
Friedrichshofen 0:0, VfL. Waiblingen — Suvas.
Prag 2:8, TSK . Weilimdorf - SB . Kornwest-
beim 2:3.

Darren- Ect
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MmulmchW über FMKurse.
Aus die Bekanntmachung des Landesgewerbeamts vom 16. August

1937 — Reg .-Anz . Nr . 95 — über eine ganze Reihe von Fachkursen
wird hingewiescn. Der Regierungsanzeiger kann aus den Rathäusern
eingesehen werden.

Neuenbürg , den 27. August 1937.
Der Landrat : Stübel,  Assessor, AB.

viehzuchwerein Neuenbürg

Dann eins « ur
vbsrIr .ingor .A.lleliiei6qüeIl0

Schömberg.
Dir ElMksichiiMgeu Md HekdtzuchausMhuM

durch den Tierzuchtinspektor finden am
Donnerstag den 2 . und Freitag den 3. September 1937
statt . (Anfang Wald , Unteres Amt und Hinteres Amt ).

Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörendcn Tieren
wollen unverzüglich an eines der im Ort wohnhaften Mitglieder
oder bet dem Unterzeichneten gemacht werden.

Fgelsloch . den 30. August 1937.
Borstand des Biehzuchtversins:

Krauß.

23 . August 1S37
lstsusnvürg/llissnkurt

VersebuugvouVauaLbeitrn
Zum zweistöckigen Wohn - und Geschäjtshausneubau des Herrn

K . Bertsch . Schneidermeisters , werden auf Grund der Verdingungs¬
ordnung (B .OB .) die

Grab -, Beton -, Maurer -, Zimmer -, Treppen -, Dach¬
decker-, Schmied -, Flaschner -, Gipser -, Schreiner -,
Glaser -, Schlosser -, Anstrich - u . Verschindelungs-
arbeiten

im Submissionsweg velgeben.
Die Verdinxungsunterlagen und Leistungsverzeichnisse sind in der

Wohnung des Bauherrn zur Einsicht aufgelegt und sind Angebote
— nach berechneter Endsumme — bis Montag den 6. September -,
vormittags 12 Uhr , daselbst cinzureichen . — Zuschlagsfcist 8 Tage.

Calw , den 27. August 1937.
I . A.: Köhler , Architekt.

Besuchskarten"""« N. «û .

Marktanzeige.
Komme mit einem großen Posten

ZLkuSrMZrsn
am Donnerstag auf den Markt
nach Neuenbürg . Spezialität:

handgemchie Schutzeu.Sliese;
Die bekannte Firma

GsltiiebBech aus Remlingen.
Wildbad

Gesucht wird von zwei Personen

zZimtr-Mhmg
mit Zubehör . — Zu erfragen unt.
Nr . 412 in der Geschäftsstelle ds.
Blattes.

17 jähriges

MAches
aus gutem Geschäjtshaushalt sucht
zur Erlernung der Küche Stellung
als Kochlehrsräulein in Kurhaus
oder Fremdenpension , wo sie gleich¬
zeitig noch etwas Erholung hat.

Zuschriften erbeten an Frau T.
Lauer, Scheidt b. Saarbrücken,
Schmittenberg 2.

Herrenalb - Gatstal
Eine erstklassige

Nutz- und MrW
samt Kalb Hot zu verkaufen

Georg Friedr . Ns 'sr.

MeUer -Klavmr
vorz . im Ton , günstig z. verkaufe,,.
Bequeme Zahlung in klein. Noten.
A. Uebel , Pianolageru . Reparatur-
WerKst., Pforzheim , Luisenstr. 24, Part.

Für die

Emmachzeil
Salizy'.-Pekgamenipapiek
in Rollen zu 10 und 15 Psg.
Cellophan - Packung zu Ak
und 38 Psg.

AuskleSetiketteu. Mappe
mit 10 Bogen 4V Pfg.

E . MeehMe VuA-
haNdlUNS , Inh Fr Biesinger



80000 horten Rudolf Heß
Die gewaltig auglanägäeutseke LunägebunL in 6er ^ äoIk-Niller -Lsmpkbnkn in Zluligart / LetZoulsame

^nspracksn von keieksnukenminister ? kr. von Keuratk unä äes LioUvorlrolors 668 kukreis kuäolk tteL

6 . 0 . Stuttgart , 29. August.

Noch nie hat die Adols -Hitler -Kampsbahn
aus dem Canustatter Wasen eine bedeut¬
samere politische Großkundgebung erlebt , als
am Sonntagnachmittag .als sich in dem rie¬
sigen Oval mit seinen hoch ansteigenden
Tribünen 80 000 Volksgenossen , darunter
Tausende von Ausländsdeutschen , versam¬
melten . ui» Rudolf Hetz, den Stellvertreter
des Führers , sprechen zu hören , der ja als
Auslandsdeutscher die Kämpfe und Sorgen
der Brüder außerhalb der Neichsgrenzen aus
eigener Erfahrung kennt . Schon eine Stunde
vor Beginn der Kundgebung gab es kaum
mehr einen freien Fleck in dem Zuschauer-
rund.

Mi ! begeisterten Heilruseu empfangen,
erscheinen gegen 4 Uhr aus der Haupt-
tribüne Neichsaußenminister Freiherr von
Neurath.  Herr von R i b b e n t r o p. der
deutsche Botschafter in London , in Beglei¬
tung weiterer deutscher Botschafter und Ge¬
sandten . Staatssekretär v. Mackensc  n,
Vertreter des Auswärtigen Amtes , General
der Infanterie Geher,  der Kommandeur
des V. Armeekorps , der stellv. Gauleiter und
Leiter des Hauptschulungsamtes der NSDAP .,
Friedrich Schmidt,  die württembergischen
Minister Mergenthaler . Dr . Schmid
und Tr . Tehlinger,  SA .-Gruppenführer
Prinz August Wilhelm,  SS .-Gruppen-
führer Ka u l. Oberbürgermeister Dr . S t r ö-
l i n und eine ganze Reihe führender Män¬
ner von Partei , Staat und Wehrmacht so¬
wie Hoheitsträger der Auslandsorganisation.

Als der Einmarsch der Formationen be¬
ginnt , braust immer wieder jubelnder Bei¬
fall aus , besonders als die Arbeitsmänner
mit blitzenden Spaten einziehen und als eine
Kompanie der Wehrmacht und eine Abtei¬
lung des SS .-Negimeiits Deutschland aus
Ellwangen in straffem Paradeschritt einmar-
schieren. Vor der Haupttribüne hat sich in¬
zwischen auch der Fahnenblock von etwa sech¬
zig Fahnen unserer Auslandsgruppen aus¬
gestellt , die gegen Schluß der Kundgebung
vom Stellvertreter des Führers feierlich ge¬
weiht wurden . Auch aus Braunau , dem Ge¬
burtsort des Führers , war eine Fahne da¬
bei.

Kurz nach vier Uhr
..Stillgestanoen !" Die
sich von ihren Plätzen,
die Formationen,

ertönt das Kommando
Zchntaufendc erheben
wie eine Mauer stehen

als Reichsmililster
Rudolf Heß.  begleitet von Gauleiter

Neichsstatthalter Murr  und Gauleiter
Bohle  die Ehrentribüne betritt . Die stür¬
mischen Heilrufe , die dem Stellvertreter des
Führers gelten , wollen kein Ende nehmen.
Kurze Kommandos erklingen , die Truppe
präsentiert das Gewehr zum Einmarsch
der Standarten und Fahnen. „400
Fahnen und 8000 Mann der Gliederungen
des Standortes Stuttgart ", meldet SA .-
Standartensührer Himpel  dem Stellver¬
treter des Führers . Dann eröffnet

Gauleiter Bohle I
die erste große Kundgebung der Auslands¬
organisation mit dem Gedenken an unsere in
den letzten Jahren im Ausland gefallenen
deutschen Volksgenossen . Die Anwesenheit so
vieler führender Männer des neuen Deutsch¬
lands — so betonte der Redner — ist ein ein¬
drucksvoller Beweis sür die Zusammengehö¬
rigkeit und Einheit aller Deutschen , die man
früher nicht gekannt hat . Seine Dankworte
an Rudolf Heß, die mit einem dreisachen Heil
auf den Stellvertreter des Führers schließen,
sindeii einen vieltausendstimmigen Widerhall.
In Neichsaußenminister von Neurath heißt
Gauleiter Bohle einen Mann willkommen,
der aus jahrzehntelanger Erfahrung heraus
die Sorgen und die Bedeutung der Aus¬
ländsdeutschen kennt . Er gibt hierauf zwei
Telegramme,  eines an den Führer und
eines von Nelchskriegsminister Generalseld-
marschall von Blomberg bekannt . Das Tele¬
gramm a» den Führer hat folgenden Wort-

„Mein Führer ! Zu Beginn der V. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen entbieten Ihnen
die in Stuttgart versammelten Deutschen aus
aller Welt stolzen und freudigen Gruß . Dieser
bisher größte Appell der Ausländsdeutschen
steht im Zeichen der bedingungslosen Treue zu
Ihnen , mein Führer , und Ihrem Reich. Wir
Ausländsdeutschen schließen in unser Bekennt¬
nis zum Nationalsozialismus in der unbegrenz¬
ten Liebe zur neuerstandenen Heimat jene
Achtung vor den fremden Nationen ein, die den
unumstößlichen deutschen Friedenswillen unter
Beweis stellt." Das Telegramm , das Reichs¬
kriegsminister von Blomberg  gesandt hat,
lautet wie folgt : „Ich grüße die deutschen
Volksgenossen, die anläßlich der V. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen vom 28. August
bis 5. September in Stuttgart versammelt sind
und wünsche ihrer weiteren Arbeit für das
Deutschtum im Ausland vollen Erfolg ." —
Dann spricht

Reichsaußenminister Kreiherr von Neurath
Er sührte in seiner Ansprache u. a. aus:

Es ist für mich ein erhebender Gedanke, daß
ich bei dieser feierlichen Kundgebung als Außen¬
minister des neuen Deutschland einmal unmittel¬
bar an Sie , meine lieben Volksgenossen und
Volksgenossinnen aus dem Ausland , daS Wort
richten kann . Wer von Außenpolitik und Aus¬
wärtigem Amt hört , hat zunächst alle möglichen
Bilder von den diplomatischen Auseinandersetzun¬
gen zwischen den Negierungen über die großen
Fragen des Weltgeschehens vor Augen . Der Un¬
kundige übersieht dabei aber leicht, welche bedeut¬
same Nolle in unseren Beziehungen zum Ausland
und in der Verwaltung des Auswärtigen Dienstes
die Tatsache spielt , daß Millionen deutscher
Neichsbürger jenseits der Grenzen des Reiches in
fremden Staaten leben . Und zwar eine Nolle , in
mehrfacher Hinsicht : die Ausländsdeutschen sind
überall , vor allem in überseeischen Ländern , die
stets sichtbaren Vertreter deutscher
Art und deutscher Kultur  und tragen
deshalb eine besondere Verantwortung sür das
Ansehen Deulschlands in der Welt . Darüber
hinaus sind sic in vielen , wenn nicht den meisten
Fällen unmittelbar als Förderer materieller deut¬
scher Interessen tätig . Alles daS macht sic zu
einem wertvollen , ja unentbehrlichen
Faktor  sür die Gestaltung unserer Beziehungen
zu den einzelnen Völkern und ihrer Regierungen.
Dem steht auf der anderen Seite die Notwendig¬
keit gegenüber , das persönliche Schicksal der Aus-
landsdcutschen und ihr Verhältnis zur Heimat
von dieser auch so zu betreuen und zu sichern, daß
sie ihr Wirken sür Deutschland in natürlicher und
gedeihlicher Weise entfalten können.

Ebenso ossen liegt aber zutage , daß die Erfüll¬
ung all der Aufgaben , die uns durch die Exi¬

stenz deS Auslandsdeutschtums gestellt sind, von
einer Grundvoraussetzung abhängt , derselben Vor¬
aussetzung , die überhaupt für die gesamte Außen¬
politik entscheidend ist: Deutschland , der deutsche
Staat , die deutsche Volksgemeinschaft müssen als
eine j c st g e s ch l o s s e n e . unerschütter¬
liche , von dem gleichen starken Wil¬
len beseelte Einheit  dastehen , wenn wir

Ms Volk und Staat im Krüftespiel der Welt-
^ ^ tzmwwn „ nd durchsetzen wollen . Und nur

. er Grundlage kann auch das Auslands¬
deutschtum seine besondere Mission erfüllen , sich
fest in sich zusnmmenschlicßen und seiner Verbun¬
denheit mit der Heimat gewiß sei».

Wir haben ein gutes mchenpolitisches
Gewissen

Sie alle , die zu unserer Freude in so großer
2,ahl aus den verschiedensten Ländern der Welt
hierher gekommen sind, könnten es. wenn Eie es
nicht schon wüßten mit Händen greisen welcher
ungeheure Wandel  sich während der letzten
iwb » im denliwen Volk vollzogen hat.

Die vom Nationalsozialismus mit beispiellosem
Elan geschaffene Einheit des Bolks - und Staats¬
willens hat eine Außenpolitik ermöglicht, deren
Erfolgs Ihnen allen bekannt sind. Die unerträg¬
lichen Fesseln des Versailler Diktats sind ge¬
sprengt. Wir haben unsere Wehrsreiheit wieder
gewonnen . Wir haben die Souveränität im gan¬
zen Staatsgebiet wieder hergestcllt. Wir sind
überhaupt wieder Herr im eigenen Haufe gewor¬
den und haben uns die Machtmittel geschossen,
das nun auch in aller Zukunft z» bleiben. Alles
besten können wir uns vor der Welt ossen und

mit ruhigem Stolze rühmen. Denn wir haben
ein gutes außenpolitisches Gewissen. Wir haben
mit unseren außenpolitischen Aktionen niemandem
etwas genommen , was ihm gehört; wir haben
kein fremdes Land verletzt, kein fremdes Volk be¬
droht. Das werden wir auch in Zukunft nicht tun.
Wir haben uns lediglich von den Ketten
befreit,  die kurzsichtige, von Haß geblendete
Staatsmänner glaubten , einem 85 -Millioncn -Volk
für alle Ewigkeit anlegen zu können.

In den Jahren nach dem Krieg , als Deutsch¬
land wehrlos und ohnmächtig zwischen hoch-
gcrüsteten Nachbarn und ernährt von geborgten
fremden Geldern lebte , konnte wohl der Eindruck
entstehen , als habe es endgültig resigniert . Und
wer damals diesem Irrtum unterlag , mag bald
dem neuen Irrtum verfallen sein, als werde unsere
Wiedercrstarkung von gefährlichen imperialistischen
Absichten getragen . Aber die Welt sollte aus den
Tate » und Worten Adolf Hitlers erkannt haben,
daß seine Ziele keine aggressiven  sind.

Das stärkste Bollwerk für den Frieden
Die unnachgiebige Verständnislosigkeit gegen¬

über unserem unverzichtbaren Anspruch aus
Gleichberechtigung hat dazu beigetragen , uns zum
schnelleren Erwachen zu verhelfen und da , wo
man uns ungerecht behandeln oder gar angrcisen
will , üben wir nicht mehr die schwächliche Geduld
einer vergangenen Nachkriegsperiode . Aber diese
Haltung des neuen Deutschland ist in Wahrheit
das stärkste Bollwerk sür die Sicherung des Frie¬
dens und wird sich in seiner unruhig bewegten
Umwelt immer mehr als ein solches erweisen.
Gerade weil wir die Gefahr bestimmter zersetzen¬
der Tendenzen , wie sie sich in Europa geltend zu
machen suchen, klar erkannt haben , suchen wir
nicht nach dem Trennenden , sondern nach dem
Verbindenden  zwischen den Staaten und
Völkern . Wir denken nicht an politische Isolie¬
rung . Wir erstreben eine politische Zusammen-
arbeit der Negierungen , eine Zusammenarbeit,
die, wenn sie Erfolg haben soll, allerdings nicht
aus theoretischen Kollektivitätsideen , sondern aus
der lebendigen Realität beruhen und sich den kon¬
kreten Aufgaben der Gegenwart zuwenden muß.
Mit Genugtuung können wir feststcllcn, daß wir
in der Verfolgung einer solchen realen Friedens¬
politik Hand in Hand mit dem uns befreundeten
Italien gehen . Das rechtfertigt die Hoffnung , daß
wir auch mit den anderen Negierungen zu einer
freundschaftlichen Verständigung über die wich¬
tigen aktuellen Fragen der Außenpolitik gelangen.

Jeder Ausländsdeutsche heule lebendiges
Glied der Volksgemeinschaft

Mit den Grundsätzen unserer inneren und
äußeren Politik sind auch alle Fragen des Aus¬
landsdeutschtums ein sür allemal geklärt . Nun
weiß jeder Ausländsdeutsche , daß er auch im
fremden Lande ein lebendiges Mitglied der deut¬
schen Volksgemeinschaft bleibt . Er weiß , daß er
sür sicb und seine Interessen auf den sicheren
Schutz seines Heimat st aates  vertrauen
kann . Er wird dafür auch die Verpflichtung
in sich fühle », Teil seines Volkes zu bleiben und
ihm nach Kräften zu dienen . Da ihm infolge der
räumlichen Trennung die unmittelbare Teilnahme
am innerstaatlichen Leben in Deutschland versagt
ist, soll und wird er nm so stärker von dem Be-
dürsnis getragen werden , den inneren Zu¬
sammenhang mit dem völkischen Le¬
ben  zu wahren , das sich in der Heimat entfaltet.

Wenn es so eine Selbstverständlichkeit war , daß
das gewaltige Geschehe» in Deutschland , die Neu¬
gestaltung unseres innenpolitischen Lebens , nicht
ohne Rückwirkung auf die jenseits unserer Gren¬
zen lebenden Reichsdeutschen bleiben konnte , ist es
kaum begreiflich , wie man in gewissen Teilen des

Auslands Anstoß daran hat nehmen können , daß
auch unter den Ausländsdeutschen der Wunsch
lebendig wurde , an der Neugestaltung der Dinge
im Reich innerlich Anteil zu nehmen
und dieser Anteilnahme durch einen Zusammen-
schluß mit allen gleichgesinnten Volksgenossen
Ausdruck zu geben. Es ist, wenn auch nur in
einzelnen Ländern , dazu gekommen , daß man den
dort lebenden Neichsangchörigen jede Bekundung
ihrer nationalsozialistischen Gesinnung hat ver¬
bieten und daß man sie daran hat hindern
wollen , sich aus der Grundlage ihrer gemeinsamen
politischen Ueberzeugung als Vereinigungen zu
konstituieren.

Ein solches Vorgehen läßt sich nur ans einer
völligen Verkennung der Absichten und Ziele er¬
klären , die von den örtlichen Organisationen der
Deutschen im Auslande selbst, wie auch von den
sür ihre Betreuung zuständige » heimische» Stel¬
len verfolgt werden . Wir wissen selbstverständlich
und sind die letzten, daran deuteln zu wollen , daß
das Ga st recht , das jrcmden Staatsangehörigen
in einem Lande gewährt wird , sie verpflichtet,
sich jeder Einmischung in die inneren Verhältnisse
des Gastlandes aus das strikteste z» enthalten
und die dort geltenden allgemeinen Gesetze zu be¬
obachten . Geschieht das aber , so kann ihnen
nicht versagt  werden , sich aus der Grund¬
lage und zum Zwecke der Bekundung gemein¬
samer nationaler Einstellung  zu Ge¬
meinschaften zusammenzuschließen nnd mit den
heimischen Organisationen in Verbindung zu
trete ».

Wir dulden kein Ausnahmerechl
Die Einsetzung eines Chefs der Auslandsorgani-

sation im Auswärtigen Amt , die der Führer
zu Beginn dieses Jahres verordnet hat , ist nicht
nur ein sichtbares Zeichen sür die Einheit von
Partei nnd Staat , sondern auch eine Gewähr
dafür , daß die von den verantwortlichen inner¬
deutschen Stellen sür die Pflege des Auslands-
dentschtums ausgestellten Grundsätze nnd Richt¬
linien sich in den von mir angegebenen Grenzen
halten und von den auslandsdeutschen Organi¬
sationen selbst genau respektiert werden . Ich
hoffe deshalb aus das bestimmteste , daß die
Schwierigkeiten , die in dieser Beziehung hier
und da im Auslande entstanden sind, nun bald
sür immer verschwinden . So wenig wie wir
daran denken, uns über die allgemein anerkann¬
ten Regeln des Jrcmdenrechts himvegznsetzen,
ebensowenig werden wir zulassen,
daß Ausländsdeutsche wegen ihrer nationalsozia¬
listischen Einstellung von fremden Negierungen
unter eine Art von Ausnahmcrecht ge¬
stellt  werden.

Wenn Sie , meine lieben Ausländsdeutschen,
jetzt in das Land Ihres Aufenthaltes zurückkehren,
werden Sie , des bin ich sicher, die in Deutschland
und vor allem hier in Stuttgart empfangenen ^
Eindrücke sowohl den anderen Volksgenossen dort
draußen als auch den Ihne » zugänglichen Aus¬
ländern übermitteln . Seien Sie dort draußen ^
Zeugen sür das große Geschehen in
Deutschland,  für den Neuaufbau des Reiches,
sür seine Wiedercrstarkung und zugleich für sei¬
nen unverbrüchlichen Friedenswillen . Bleiben Sie
sich immer der Ehre bewußt , Mitglied der deut¬
schen Volksgemeinschaft , und jeder einzelne von
Ihnen Ihr Repräsentant in der
Fremde  zu sein . Seien Sie einig unter sich und
erweisen Sie Ihrem Gastland dieselbe Achtung,
die wir selbst überall für Deutschland fordernd
Dann werden Sic wichtige und wertvolle
Mitarbeit  leisten an dem Werk unseres Füh¬
rers Adolf Hitler und an unserem unter ihm ge¬
einten geliebten deutschen Vaterland.

Stürmische Heilrufe danken dem Reichs-
anßenminister für seine klaren und bedeutungs - ^
vollen Ausführungen , die schon während der
Rede lebhaften Beifall gefunden hatten , be- ,
sonders , als er hervorhob , daß Deutschland es
nicht mehr zulassen werde , daß Auslands - '
deutsche wegen ihrer nationalsozialistischen Ge- ,
sinnung von fremden Regierungen unter eine
Art von Ausnahmerecht gestellt werden . — ,
Fanfaren der Hitler -Jugend tönten von jen- !
seits des riesigen Ovales . Sie leiteten über zu
der Rede von NcichSminister NudolfHeß.

Der Stellvertreter des Führers spricht
Es dauerte einige Minuten , bis er endlich

anfangen konnte, zu sprechen, denn der Bei¬
fall, mit dem ihn besonders die Ausländs¬
deutschen empfingen , wollte kein Ende neh¬
men . Dann schallte klar und bestimmt seine
Stimme über den Platz.

Meine deutschen Volksgenosten und Volks-
gcnossinnen ! Deutsche Scesahrerl Ihr steht vor
mir als Ausschnitt der großen deutschen Volks-
gcmeinschast — der Volksgemeinschaft , die sich
über die Grenze » unseres Reiches hinaus erstreckt,
denn der Nationalsozialismus hat nicht nur im
Inland über alle Klassen und Stände hinweg
eine Volksgemeinschaft geschaffen, wie sie vordem
undenkbar war , sondern er hat einbezogen die
deutschen Volksgenossen im Ausland , er hat sie
zu bewußten und stolzen Gliedern
dieser Volksgemeinschaft  gemachtl Und
der Jnlanddeutsche rechnet die Deutschen draußen
heute selbstverständlich zu sich gehörig , obwohl
»och wenige Jahre vordem die große Maste uns»
res Volkes kaum etwas von ihnen wußte.

Gemeinsam ist unser Schicksal!
Es gab einst eine Zeit , da der Ausländsdeutsche

in der Heimat aus ei» geradezu verletzendes Un¬
verständnis stieß ob der Mission , die er in der
Fremde erfüllt . Mit so vielen Wandlungen ist
auch hier eine Wandlung cingctreten : die alte
Heimat,  die zum neue » Deutschland geworden
ist. hat euch, meine auslandSdcutschen Volks¬
genosten . empfangen mit ossenen Armen,
mit ossenen Herzen.  Sie heißt euch will¬
kommen als Angehörige nicht nur der deutschen
Volksgemeinschaft , sondern der großen Schicksals-
gemeinschast . Denn gemeinsam ist unser Schicksal.
Mil Deutschlands Niedergang sank auch euer
Stern . Da Deutschland der Verachtung anheim¬
siel. schwand auch euer Ansehen . Jetzt aber , da
das neue Deutschland stolz und stark vor der Welt
stchl. jetzi könnt auch ihr wieder euer Haupt hoch
tragen , wenn ihr euch zu Deutschland bekennt.
Deutschlands Ehre ist eure Ehrel

Mit gleichem Eelbstbewußtsein dürft ihr euch
hier in der Heimat als Ausländsdeutsche
bekennen . Wo ihr auch hinkommt , überall weiß
mau in diesem neuen Deutschland , daß unter
denen , die einst hinausgingen , die besten waren.
Sie gingen hinaus in eine ungewisse Fremde,
ein ungewisses Schicksal aus sich zu nehmen,
weil der Nanin zu eng war in der Heimat . Und
draußen mußten sie sich wiederum in schwerem
Daseinskampf durchringcn . Viele gingen unter,
viele aber siegten . Sic und ihre Nachkommen
wurden bewußt oder unbewußt zu Stützen
des Deutschtums -; rangen der Welt An¬
erkennung sür sich und damit sür Deutsch¬
land  ab . Manche machten ihr Glück, brachten
es zu Ansehen und Wohlhabenheit . Bis dann
die furchtbare Katastrophe des Weltkrieges mit
ihren Folgen über Deutschland kam ; bis unzählige
von ihnen verloren , was sie so schwer erkämpft,
und zugleich verloren die Achtung der anderen.
Es war damals bitter schwer, Deutscher zu sein
und sich Deutscher z» nennen ! Wir wissen , daß
die meisten von euch, meine Ausländsdeutschen,
trotzdem zu Deutschland hielten , oder gerade des¬
halb zu Deutschland hielten , weil Deutschland
arm und verachtet war . Nnd das danken wir
diesen Ausländsdeutschen , daß sie „im Unglück
erst recht"  zu Deutschland standen trotz aller
Schmähungen , oft trotz Verfolgungen und Ent¬
rechtungen!

Ich weiß , was auch ihr , deutsche See-
sah rer,  in den Zeiten der Schmach gelitten,
wenn ihr als Sendboten der Heimat  in
der Fremde weiltet . Wie leicht ist es demgegen¬
über heute,  sich Deutscher zu nennen ! Mögen
sie uns da und dort noch hasten — wenn der
Haß nur gepaart ist mit Achtung!

Einst Mitleid — heute Neid
und Bewunderung

Schlimmer als Haß ist Mitleid.
Schlimmste,  was sie uns einst
der Welt cntgegenbringen konnten.
Mitleid.  Heute brauchen sie kein Mitleid

Denn das
draußen in
war das

mehr mit uns zu haben ; das Mitleid ist in wei¬
ten Teilen dieser gleichen Welt gewandelt in Neid
und Bewunderung — i» Bewunderung für den
Führer , für sein Deutschland und seine Leistungenl

Eines wissen heute alle : das Hoffen aus den
Zusammenbruch des nationalsozialistischen Negi-
mcnts war vergeblich . Einst trösteten sich unsere
Gegner damit : Laßt nur einige Monate , schlimm¬
stenfalls Jahre vergehen , dann haben sie sich ab¬
gewirtschaftet ! Dann ist es vorbei mit aller
Hitlerei ! Heute weiß die Welt : das national¬
sozialistische Deutschland steht und wird
stehen!

Nach der nationalsozialistischen Revolution
wagten sich nur wenige Fremde in unser Land.
In dieses Land , das angeblich völlig der Bar¬
barei verfallen , in dem niemand mehr seines
Lebens sicher sein sollte , in dem der Hunger
wüten sollte . Und die Freunde dieser Waghalse,
die zu uns kamen , waren nur erstaunt , daß diese
überhaupt znrückkehrtcn . Und heute:  die Be¬
sucher aus anderen Nationen kommen gerne in
unser nationalsozialistisches Deutschland . Für
viele gilt cs bereits als das sicherste Land der
Erde — und zugleich als eines der schönsten
Länder der Erde.

So wie die Lügen über den kommenden Zusam¬
menbruch , die Lügen über die Barbarei in
Deutschland sich als Lügen hcrausstellten , so wer¬
den sich auch die anderen Lüge « über das neue
Deutschland als Lügen entblößen.  So
wird auch einst die Verdächtigung , Deutschland
habe kriegerische Absichten, als Lüge erkannt wer¬
den.

Will man in der Welt wirklich behaupten , daß
allein der Besitz von Kanonen , Tanks , Flugzeugen
gleichbedeutend mit kriegerischen Absichten ist?
Wenn das so wäre , dann müßte die ganze übrige
Welt ständig mit kriegerischen Absichten erfüllt
sein. Denn die übrige Welt rüstete unausgesetzt
als Deutschland gutgläubig seine Waffen ablieferte
odlsic zerstörte . Sicher ist: lrvtz unserer Abrüstung
kam der ewige Friede nicht ! Ss wenig wie die
anderen Iroü aller Versprechungen selbst abrüste-



w„ welcher sair Denkende will uns verübeln,
daß wir aus alle Fälle. - der Sicherheit halber
— uns auch wieder eine Rüstung zu unserem
Schutze zugelegt haben?

Und diese Rüstung dient auch
der Sicherheit der Ausländsdeutschen

Ich weiß was es für einsame Volksgenossen in
der Fremde bedeutet, wenn Unruhen ihr Leben
und ihre Habe bedrohen, und ein Kriegsschiff er¬
scheint unter Deutschlands Flagge, um zu doku-
mentieren. hinter unseren Protesten steht nötigen¬
falls unsere Macht.

Als die Bomben internationaler Friedensstörer
auf unser Panzerschiff Deutschland fielen, hat der
Führer der Welt gezeigt: Die Beleidigung des
Symbols unserer Macht, die Beleidigung der
Flagge und das Blut deutsäM Seeleute wird ge«
sühnt. Seit Almeria weiß die Welt,
daß sie endgültig ein neues Deutsch-
lau dvorstchhatl  Und ihr. meine Auslands-

deutschen, werdet die Wirkung verspürt haben und
weiterhin verspüren. Die Welt hat zur Kenntnis
genommen, als Parias lassen wir uns nicht mehr
behandeln.
Starker Schuh der Heimat

Unter dem starken Schutz der Heimat festigt
sich das Auslandsdeutschtum immer mehr. Unter
der Einwirkung der Heimat schließt es sich immer
mehr zusammen. Unter der Führung der Aus-
landsorganisation  wird auch das Aus¬
landsdeutschtum immer mehr von nationalsozia-
listischem Geist erfüllt. Die Auslandsorganisation
der NSDAP, hat die noch lange nach der Macht-
Übernahme in sich zersplitterten, in Klassengegen-
sätzen auseinanderklaffenden Deutschen draußen
zusammengesügt und sie verbunden mit dem
Reiche Adolf Hitlers. Die Betreuung des Aus-
landsdeutschtums im nationalsozialistischen Geiste
erhält eine Unzahl von Deutschen der Nation, die
sonst als Kulturdünger in anderen Nationen auf-
gingen.

Hremde Politiker verdächtigen die NG
Von Zeit zu Zeit erfreut sich die Auslands¬

organisation der NSDAP, der besonders liebe¬
vollen Aufmerksamkeitfremder Politiker. Nämlich
der Politiker, die es gerade einmal wieder für
zweckmäßig halten, wegen irgendwelcher poli¬
tischer Geschäfte das Schreckgespenst der „denk-
scheu Gefahr' an die Wand der internationalen
Öffentlichkeit zu malen. Und wie sie malen!
Unser jüngster Gau der NSDAP, wird zu einer
!finster geheimnisvollen Organisation. Ihr . meine
Parteigenossen draußen, werdet zu Spinnen eines
gewaltigen Spionagenetzes. Es ist geradezu gru-,
selig, zu hören, wie ihr das Gift tödlicher Leh¬
ren in fremde Völker tragt und ganze Weltreiche
von innen bedroht. Und eS ist erschütternd, zu
hören, wie ihr Armen euch dauernd in den Zen¬
tralen der NSDAP. — morgens, mittags, abends
— melden müßt, um Rechenschaft abzulegen, ich
möchte fast sagen, ob ihr gut oder schlecht ge¬
träumt habt vom Nationalsozialismus. Ganz zu
schweigen von all den anderen geheimnisvollen
Dingen, von denen wir selbst auch nichts wissen,
die aber diese Politiker wißen, ohne sie bisher
preisgegeben zu haben. Doch das wird alles noch
kommen, verlaßt euch darauf!

Im Ernst: scheint es uns auch lächerlich, so
,hat es doch Methode!  Durch die ewig wieder-
sholten Lügen — die schließlich dann auch manch
ein' ehrlich um den Frieden besorgter Mann
nachspricht— soll immer von neuem das Gift
des Mißtrauens zwischen die anderen Nationen
und uns geträufelt werden. Die Drahtzieher wol¬
len um den Preis jeder  Lüge verhindern, daß
das Vertrauen zum neuen Deutschland auch wei¬
terhin wächst, wie es zu ihrem Leidwesen in de"
letzten Jahren gewachsen ist.

Sie wollen den Völkern einreden: Die guten
Kommunisten und die harmlosen Juden, ja die
wollen Völkerverbrüderung. Freundschaft der
Nationen, Freiheit der schaffenden Menschen und
Friede aus Erden! Aber die verfluchten Nazis,

idie haben sich verschworen, mit ihrer geheimnis¬
vollen Organisation einen neuen Krieg zu schüren,
die wollen die Völker aufeinander Hetzen und
Mord und Brand über die Erde tragen.

Nichtw i r bedrohen den Frieden
Natürlich wollen die Drahtzieher nichts anderes

als von denen ablenken, die wirklich den Frieden
der Völker bedrohen. Denn wir sind es ja nicht,
die Handelsvertretungen zu Zentralen der Zer¬
setzung der Gastvölker machen. Wir schmuggeln
nicht Hetzmaterial in fremden Sprachen in andere
Länder. Wir organisieren nicht die Unterwelt
anderer Staaten zu Stoßtrupps des Bürger¬
kriegs.

Mit reinem Gewissen können wir die Erklä¬
rung abgeben: Wir wollen den Nationalsozialis¬
mus nicht anderen Völkern als Gift einträufeln!
Wir wollen ihn ebensowenig anderen Völkern
aufzwingen. Wir wollen ihn nicht einmal an
andere Völker verschenken. Im Gegenteil: Wir
sind eifersüchtig darauf bedacht, den National¬
sozialismus für uns zu behalten.

Und glaubt man wirklich, daß wir so dumm
j sind, daß, wenn  wir schon eine Spionage¬
organisation ausziehen wollten, wir dann unsere

so sichtbaren Stützpunkte, Ortsgruppen und Lan¬
desgruppen draußen dazu benutzen würden?
Wollten wir wirklich einen geheimen Nachrichten¬
dienst in anderen Ländern uns schassen, dann
würden wir klugerweise uns Bestehendes zum
Vorbild nehmen, z. B. den so ausgezeichnet ar¬
beitenden weltumspannenden Geheimdienst eines
Landes in dem unsere AO. besonders oft dunk¬
ler Absichten verdächtigt wird.

Me wirklichen Aufgaben
unserer Auslands-Organisation
haben sich dieser Tage erst an einem Beispiel
gezeigt: In Schanghai fuhren die Angehörigen
des dortigen NSKK. unter Todesverachtung in
die unter Granatfeuer liegenden Stadtteile und
retteten Leben und Gut vieler unserer Lands-
leute. Das Ein stehen füreinander , die
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sind.  Wir zitieren unsere Funktionäre, die im
Ausland Dienst tun, nicht nach Hause, um sie vor
Gericht zu stellen, weil sie angeblich mit den Fein¬
den „konspirierten' . Unsere auslandsdeutschen
Vertreter brauchen nicht zu fürchten, wenn sie
nach Deutschland gerufen werden, daß die Befol¬
gung dieses Rufes ihnen den Kopf kostet. Mit wel¬
chen Gefühlen mögen bolschewistische Auslands-

vie 88 uuä 8 ^, öle 6ie Strakeu bei üer ^ ubuukt üvs Stellvertreters ües kübrers in Stuttgart ad-
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Hilfe in der Not — wie sie auch in Winter-
Hilfsaktionen draußen zum Ausdruck kommt—
das sind die Ergebnisse des Organisierens inner-
halb der Ausländsdeutschen.

Was wir durch die Auslands-Organisation
weiter tun, ist nichts anderes, als was jede
andere Nation auch tut: Nämlich die Zusam¬
mengehörigkeit  zwischen der Heimat und
ihren Angehörigen draußen betonen und stär¬
ken.  Wir machen das organisatorisch vielleicht
gründlicher als andere — wir sind nun mal
Deutsche. Aber das Ziel ist nichts anderes, als
die Einheit  der Söhne und Töchter unseres
Reiches diesseits und jenseits der Grenzen.
Daran ändern auch noch so gewaltige Zeitungs¬
artikel und noch so gewaltige Reden nichts.

Nirgends ist es so schön in der Welt!
Die nationalsozialistischen Deutschen sind ihren

Gastländern gegenüber loyal. Ebenso wie sie
loyale Bürger ihrer eigenen Heimat
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Vertreter die Reise in ihr gelobtes Land antreten!
Und mit welchen Gefühlen kommt ihr.  meine
auslandsdeutschen Volksgenossen, zu uns! Ich
weiß, wie glücklich ihr seid, wenn ihr kommen
könnt, wenn euch die Reise ermöglicht wird. Ich
weiß, wie ihr draußen euch sehnt, einmal wieder
gerufen oder ungerufen den Boden der Heimat
zu betreten. Und ich weiß, daß jeder, der nun hier
ist im neuen Deutschland, innerlich angefallt ist,
von Stolz,  auf alle?, was er an Neuem und

Glück euch freundlich ist. werdet ihr den Mann
sehen, der Deutschland hochriß, als die Welt
glaubte, Deutschland sei verloren, ihr werdet den
Mann sehen, der Deutschland' rettete. Ihr werdet
den Mann sehen, der den Führerbegriff schuf und
selbst als der erste Führer mit diesem Begriff die
stärkste Klammer um Deutschland und alle Deut¬
schen der Welt legte. Ihr werdet von Angesicht
sehen den Mann, der eingehen wird als einer
der ganz Großen in die deutsche Geschichte.

Symbol des neuen Glaubens
Auf seinen Namen weihe ich jetzt die

Fahnen,  die von diesem Parteitag als be¬
sonderer Gruß der Heimat, als Symbol der Ver¬
bundenheit der Deutschen auf der Welt zu unse¬
ren Parteigenossenhinausgehen. (Kommando:
Stillgcstanden! Die Fahnen hoch!) Euch, Sym¬
bole des neuen Glaubens, und des neuen Reiches,
die ihr in Kanada, in Iran , in Syrien und
Paraguay, in der Schweiz und in Abessinien, in
Spanien und Australien, in Bolivien und in
Italien und in vielen anderen Ländern und Erd-
teilen wehen werdet, die ihr wehet werdet aus
deutschen Schiffen, ich weihe euch:

Fahnen des Nationalsozialismus, weht für die
Ehre Deutschlands und seines Führers!

Weht nun in der fernen Welt als Symbole des
großen einigen Reichs, das Adolf Hitler schuf.

Fahnen, ihr seid geweiht!
(Kommando: Fahnen ab)

Die Heimat vergißt euch nicht
Ihr , meine auslandsdcutschen Volksgenossen

und ihr Seefahrer, wenn ihr wieder an eure Ar¬
beit geht, wenn ihr wieder zurückkehrt in die
fremden Lande und auf eure Schisse, dann sagt
denen draußen: Die Heimat gedenkt aller Deut¬
schen in der Welt, die Heimat nimmt Anteil an
ihrem Schicksal, nimmt Anteil an ihrem Leiden,
an ihrer Not — wo immer sie als Deutsche stehen
Nehmt die Gewißheit mit hinaus. Die Heimat'
vergißteuch draußen nicht,  denn ihr seid
ein Teil von uns! Sagt draußen, daß ihr das Land
eurer Väter gesehen, und daß es größer und stol¬
zer ist, als ihr es erträumtet. Geht hinaus und
berichtet. Deutschland lebt und wird leben, weil
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Großem sieht, daß alle seine Erwartungen
übertroffen  werden. Ich weiß, daß die mei¬
sten von euch am liebsten hier blieben, weil euch
zum Bewußtsein kommt, daß kein anderes Land
der Welt so schön ist. wie unser Deutschland.

Und ihr werdet den Nei chs pa r te i ka g
erleben als Kundgebung des reinsten und ge¬
balltesten Nationalsozialismus: ihr werdet sie
marschieren sehen, die SA.» und sj-Männer, die
Politischen Leiter, die Jugend, die ArbeitSdienst-
männer; ihr werdet einen Begriff bekommen von
der stolzen neuen Wehrmacht, und wenn das

ein Adolf Hitler lebt, und weil ein Gott im Him¬
mel lebt, der mit Deutschland ist.

Wir grüßen den Führer' Adols Hitler
Sieg Heil!

80 000 deutsche Volksgenossen aus dem Reich
und jenseits der Grenzen stimmten begeistert
und dankerfüllt in den Gruß und in das
Treuegelöbnis an den Führer mit ein. Im
Abendsonnenschein leerte sich die Kampfbahn»
in der die größte bisherige Kundgebung des
Auslandsdeutschtums Zehntausendcn znm Ec-
lebnis geworden war.
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